
Carl Buddeberg
ine Kollektenreise durch Holland VOrLr 100 Jahren

Bearbeitet VO  - Wiılhelm Simons, Altena

Am Maı 18370 wurde Carl eb er als Pastor der EeVan-
gelischen Gemeinde eingeführt Er fand dort eın Got-
teshaus VOTL, das, TEe 1702 erbaut, den An{iforderungen der 1N-
zwıschen vergrößerten Gemeinde N1IC mehr gewachsen WAarT, daß
sich der eue astor Isbald VOT die Aufgabe geste sah, eine eUe

größere Kirche planen un! sich ber die Aufbringung der Bau-
kosten edanken ZU machen. Die Gemeinde, damals och überwle-
gend ländlichen Charakters, War nicht eben reich und ohne
VO.  - außen War die Verwirklichung eines Kirchenneubaues nıcht

denken Da gT1 Buddeberg dem 1n jenen Zeiıten iel Ses
brauchten einer Kollektenreise, un ZWar wurde das benach-
artie reiche Holland als erstes Zauel ausersehen. on No-
vember IöCL, a1sSo wenig mehr als eın Jahr ach selinem Antritt,
machte sich, der unwirtlichen Jahreszeit ungeachtet, auf den be-
schwerlichen Weg, der iın 1ın 32 agen UrCcC. viele Städte des ach-
barlandes führte un! VO  - dessen Etappen getreulich fortlaufen-
den tagebuchartigen Brieifen ach Hause berichtete Im Castroper
farrhaus waltete eine altere Verwandte des Pastors, Fräulein Hen-
riette aus oes och aushilfsweise als Pfiarrirau Nnier
ihrem umfangreichen Briefnachlaß fand sich der nachstehend wilie-
dergegebene Reisebericht, der eute, ber 100 Te ach seiliner
Abfassung 1ın selner Lebendigkeit Uun! vlelseitigen Betrachtung des
TrTlilebten einen interessanten Rückblick aılf die konfessionellen un!
religiösen, die politischen un sozlalen Verhältnisse 1ın Holland
mıttelbar ach dem deutsch-französischen Kriege un selner edeu-
endstien (0)  ©. der ründung des deutschen Kaiserreiches, gestat-
tet.

Das geldliche rgebnis der Kollektenreise War TOLZ der 1mM Be-
T1IC ZU. USCdTUC kommenden Überschwemmung Oollands Urc
Kollektanten er Art och elativ günstig, tellte aber 1Ur einen
Bruchteil der für den geplanten Kirchenbau erforderlichen Summen
dar. Es dauerte infolgedessen och viele ahre, bis dieses Werk 1n
Angri{ff gl werden konnte, un: Pastor Buddeberg 1st
Nn1ıCcC mehr vergönnt gewesen, sich daran erfreuen. Er STar schon
am unı 1875 einem schweren Lungenleiden, VO  ® dem ın
mehreren monatelangen Aufenthalten 1ın Davos vergeblich Heilung
gesucht a  e, Urz ach Vollendung sel1ines 33 Lebens;) ahres.
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Carl Buddeberg War 10 Maı 18492 als Sohn des gleichnamı1-
gen Pastors 1n ne (Kr Soest) und seliner Ehefrau 1nNne geb Ba-
decker geboren, 1ın ne die Volksschule, 1ın o0es das rchi-
gymnasıum Abitur) absolviert und 1n übingen und Berlin
Theologie studiert. on VOL seinem 18367 abgeschlossenen Examen
War ın Petershagen/Weser als Lehrer und 1n Unna als Hilfspredi-
ger tatıg SCWECSCNH. ach dem kxamen wurde Königl. Konsi-
stor1um 7U Geistlichen der 1915  c gegründeiten Westfälischen Pro-
vinzial-Irren-Anstal 1ın Lengerich designiert, VO  } ihn 18370 die
evangelische Gemeinde Castrop qals ihren Pastor berief

Bericht ber meine Collectenreise ach Holland 1871

ontag, den 13 November

„Fürchte dich nicht, ich bın mit dir‘“!1 Dieses rmuthigende Wort
gab mMI1r die Betrachtung des Morgens 1n T „Morgenklänge“*
m1t aut den Weg el S mM1r eın freundlicher Lelitstern un eın troö-
stender nge 1ın den mancherlei en un! eschwerde e1ines —

mnen Collectanten
Am ahnhoIie VO  - Castrop eichte mM1r der Biılletteur STa des

geforderten ach Empell® eine epesche der Pastorın Peters*;,
daß ich nicht eute, sondern erst morgen kommen SO.  \ da sS1e heute
nicht Hause seıen Da STAn ich, als wenn M1r die Gerste verha-
gelt ware. War’s eın Tribut den ontag, der nıcht wochenalt
wırd? oder eın pfier für den 13ten? Wohl keins VO  } beıden, sondern
e1INe Fügung Gottes meinem besten, Ww1e ich’s schon einsehe un:
och mehr einsehen werde. Was War t*hun? ach Hause zurück?
Das gıng nicht, direct ach Arnheim? ging auch N1IC da fiel M1r
Kaiserswerth® e1n, un 10 Uhr stand ich auftf dem annhnoie
Calcum®, miıich die Wirthin alsbald als ilhelms‘ Bruder e_
kannte. Im schönen Sonnenschein des klaren Wintertages wanderte
ich ach Kaiserswerth, Wilhelm ber meine Ankunfit sehr über-
rascht und erireut WarT. Wır aßen en miıt eims ollegen,
mi1t deren einem, einem eweckten, jovlalen 5älte-

Jes 41,10
Arndt „Morgenklänge“ 18 Auf{fl verbreitetes Erbauungsbuch des

bekannten Predigers der Parochialkirche 1ın Berlin Vgl RES 2, 115
Empell be1l Emmerich.
Pastor Peters 1n Anhaolt (1834—1885), seit 18563 1n
Kaiserswerth 1 begrundet, alte kaiserliche alz 18336 egründete dort
der Pfarrer Theodor 1edner (1800—1864) das erste Diakonissen—\l\/lutter—z
haus.

6 Calcum
ılhelm Buddeberg, ymnasilallehrer 1n Essen.
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LE  w Junggesellen WIT beiden ach dem Eissen sehr schönen
Spazlergang eın entlang autf die gewaltigen KHeste der Burg
Barbarossas machten Dann sahen WITL die mgebun. der Anstalt
welche gewaltige Ausdehnun hat das gesegnete Werk SC
wonnen! Vom lenden kleinen Gartenhäuschen® bis ZUTrT etizıgen
TO WI1e 1el Na Gottes! aus INEe1INEM lenden Kirchlein
auch ohl bald eln sta  1ches werden wıird? Später wurde die An«
STa VO  } besichtigt Asyl Waisenhaus Heılilansta Kirche
ankenhnaus eic es sauber un! freundlich überall Ireund-
1C fröhliche Gesichter Besonders die Waisenkinder, unfier denen
CINISE och preußenfeindliche aus dem sa machten INır 1el
Freude UrcC ihren Lliebliıchen Gesang Die Pastorinnen Ma(
ner? un f10 el sehr artıg un! OI-
kommend ihre unscheinbare Gestalt un!' einfaches Außere lassen
Nn1C erraten, welcher en schon VO  ; ihnen aus.  ge 1sSt Von
en Thielt 1C reiche Segenswünsche m1T autf den Weg Abends
saßen WITLT mi1ıt Z  CH,; der der holländischen
Sprache mächtig IL1L1LTE Inschriften auf 1TEeliNnen beiden Kırchen-
bıldern veriahbhte Sie lauten De oude kerk te Castrop Westfalen
gebouwd 17092 u1% de kleine M'  elen der emeente u1t liefde-
gıften (Liebesgaben Va  ; evangelische broederen Nederland
Duitschland Denemarken Z weden nadat de Spanjaarden Aa  5 de
gemeent are kerk hadden ontstolen Die andere De geprojecteerde
NIEUWE kerk te Castrop, we 7al worden gebouwd u1t de kleine
m.  elen der gemeente u11 te hopende liefdegiften der TOoederen

Nederland erden die ie hopende liefdegiften der broederen
Nederland viele selin? Es steht bel dem, der die Herzen der Men-
schen en WI1ie Wasserbächel!l Die acC chlief ich vortreiflich

der Anstalt un! machte mich

lenstag, 14 November
Uhr auf den Weg, nachdem Schwester

1tzel) W1e auch Tags mich mi1t sehr gutem Kafifee —
galirt egen A Uhr kam ich der holländischen Gränze A

Zevenaar wurden alle ecten untersucht Gefährten
agen Holländer Versuche mich mi1t ihnen VeTr-
staändıgen vergebens eın Vorgeschmack überkam mich VOon den
zukünftigen Erlebnissen egen Uhr Arnheim reundli-
chen sauberen reichen holl mi1t prachtvollen Villen die

Vgl artin erhar "T’heodor Fliedner. Düsseldorf-Kaiserswerth 933/37
Vgl über Caroline ledner. Ebd 2’ 160 ;r

10 ber Julius Disselhoff, Fliedners Nachfolger chwiegersohn. Ebd 2’ 581 1T
Sprüche 21,
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das Berliner Westend äglic ist. Sie liegen auı einer waldıgen
Hügelkette, die sich VO  - der eın ntlang zieht Meine
cnrıtte ührten mich den Gasthof „de Paauw“ der au), wohin
ich meinen Begleiter estie. ha  e, aber weder Begleiter och T1e

eingetroiffen. DIie Wirthsleute sehr entgegenkommen: und
freundlich, sprechen deutsch; eın Mıiıttagessen: Erbensuppe miıt
Schweinep{oten, Ragout mi1t Kartoffeln und ı1ppe miıt Birnen Wal

bald bereitet und schmeckte vortreiflic Be1l em, Was die Kellne-
rın brachte, verfehlte sS1e NnıC As ju beli{ft, mynheer! Ich
hatte schon die Post belegt, ach agenıngen fahren, VO  '

iıch och eine Stunde ach e  en  9 dem Wohnorte
a  e als eın Knecht VO  . eintrat un M1r sagte, habe einen
en geschickt, mi1t dem ich ach Setten (3 St.) fahren SO Wer
War glück  licher und ankbarer als ich, da ich M1r schon den Kopf
zerbrochen ha  e Ww1e€e ich 1n der Dunkelheit den Weg finden SO
egen Uhr saßen WI1ITr 1mM sehr eleganten agen, nämlich Joufrouw
0O Jefrau, Frl Faute) Vorsteherin des syls Setten un!'
omıne uıt Castrop 1n Duitsland Die Dame
sprach ziemlıch deutsch un machte dadurch eine recht interessante
Unterhaltung möglich, die sich namentlich die Heldring’schen
Anstalten, ihre Geschichte un Bedeutung drehte Unter olchen Ge-
sprächen verfloß die Z.eıt chnell Der Weg führte fast beständig
ber den en elic heinufer, der ofit och ber die ahıntier
liegenden Häuser hinwegragte; die Gegend sehr ruchtbar und reich
angebaut. en Uhr kamen WIT bei a hieß mıch sehr
freundlich willkommen un führte mich ZU Kamın selner Wohn-
stube, damıt ich wieder WAäarIll würde. Dann ließ sich bald meln
Collectenbuch geben un chrieb hinein auf holländisch Sehr anbe-
fohlen Pastor Buddeberg Castrop alle, die die vorväterliche
Erbarmung, Castrop einmal bewiesen, H: och erzen neh-
InNnen Der egen de Herrn ruhe auf seinem Wesg! Nov 1871
He  T3HE., Dazu zeichnete gleich eine abe VO  e 10 Gulden
Ich STan: ganz bewegt bei großer Freundlichkeit. Indessen
Myvrouw (Mefrau e ] Thee präparıirt, der M1r ZUT Stär-
kung gereic wurde. Solchen Thee habe ich och n1ıe getrunken!
Dann brachen un ich auf, eıinen holl wissenschaftlichen
Vortrag hören, der 1n der sogenannten ormal-Schule (Droyssig)
VOon einem Lehrer derselben gehalten wurde. Es machte eıiınen ganz
überraschenden INAdTUC auf dem einsamen Lande sich urplötzlich
tto Gerhard eldring (1804—1814), einer der Anfanger der holländischen Er-
weckungsbewegung, zugleic render Mann der holländischen Inneren Mis-
S10N, nach Rudolf Öögels USCTUC ollands Wichern“, gründete 1343—64 die
genannten Anstalten ın Setiten
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in eine Versa  ung VO  - 6( Mädchen versetzt sehen.
Dieselben en sich dort eiıner der H.’schen stialten Gou-
vernanten aus. Es War eın ergnugen, die vielen frischen rothbacki-
gen Gesichter der sauberen jungen Holländerinnen sehen. Der
Vortirag dauerte fast Stunden un! andelte VO  e} Heinrich 111
anche Parthien habe ich vollkommen verstanden, mit ilfe des
Plattdeutschen wurde M1r’Ss eichter, als SONS einem Anderen In
der Anstalt War auch eine Frl Magdalene rand, Tochter des
Pastors Amsterdam, Pathin VvVon Mathilde?®; eld Pın
tellte mich inr VOIL, worauf ich ihr die mıiıt jel Freude hingenom-

TU VO  ® ihrer bestellte und eue ihren ater
mitnahm. ach dem Vortirag wurde en! MyiIrouw

für mich besonders Kopfsalat mıiıt Aal un! Eı gemacht, wäh-
rend ihr Mann, sS1e un ihre chwester Buttermilchsuppe aßen. ach
dem Essen am ich eine Zigarre, m1T der ich mich gegenüber
den Kamıiın setzte, WI1Tr eın sehr interessantes espräc ber holl
kırchliche, politische und chul-Verhältnisse atten, Aaus dem mM1r die
große edeutun H.ıs für die holl Kirche un! se1ın gewaltiger Einfluß
autf 1eselbe ebendig en traten. Und SOLC ein Mann ließ sich

olcher Freundlichkeit einem hergelaufenen Collectan-
ten herab! egen 11 gıng ich 1nNns Himmelbett voll Lob un! ank g...
gen den, der dem Tage mıi1ıt mM1r gewesen War un mir’s g..
lingen lassen weıt ber Bıtten un!: Verstehen Am

ıttwoch, November
weckte mich der Irüh ach Utrecht mußte Wır saßen och

eine Stunde Z  N, während deren mich och mit be-
stem ath und vlielen Empfehlungen ausstiatitetie Dann fuhr fort
und hätte sıich och beinahe meinem an entzogen. Das ist eın
Mann ach dem Herzen Gottes Ich sollte diesem Morgen och
seln gesegnetes iırken kennen lernen, als ich seine Anstalten be-
suchte Zuerst g1ing 1C ach Steenbeck, einem Magdalenenasy mıiıt
4() Pfleglingen, 1n dem INa  3 viele erfreuliche Erfahrungen gemacht
hat, ann ach Bethel, einem Rettungshaus für Mädchen VO  ; 16-——J25
Jahren mi1t ungefähr ebensoviel Pfleglingen, un ndlich ach Talıi-
tha kum!! esiimm für och kleinere verwahrloste Mädchen miıt
120 Zöglingen. Jle Tel Anstalten neben obengenannten Normal-
Schule un! einer NEeu gebauten Kirche liegen. eiwa iınuten VOIN-
einander entfernt; ın der H.s Haus. In en herrschte eine

adecker Essen, Schwester der utter des llektanten
13a Über Pfarrer Tan VO  3 der eutschen reformierten Gemeinde

sterdam vgl V Tschudi Geschichte der deutschen Evangelischen Gemein-
de 1m Haag öttingen 1932 292 U,
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Sauberkeit, VO.  _ der WITLT uns garkeine Vorstellung machen, SO ich
der Vorsteherin erklärte, ich . möchte: wünschen, daß S1e manche
HKFrauen meıner Gemeinde unterwelse. Am meisten Freude hatte ich
ber die Kinder, denen ich 1n die Schule trat, fast lauter frische,
rot.  ackige Gesichter mıit welißen utzen auf Sie sangen mMI1r ZULC

Freude „n feste Burg  c „Laßt mich gehen“ „WOo findet die
Seele  c mM1% holl 'Text ach uUunNnsern elodien, die sS1e 1Ur schlep-
pender Sangen, namentlich das erste Es WAar M1r ganz ergreifend,
diesem Gesange die ber die Nationen hinausreichende Gemelin-
schait lebendiger TYTıstien dargeste sehen. Dann mußten M1r die
Kinder auch das holl Nationallıe singen, das entsetzlich schlep-
pend ist un!' eın deutsches Herz erwarmen ann „Wien
Neerlandsch oe ın de aadren vloeit (flie  9 Van vreemde smetten
Makel) NT, Wiens (Wem’s) hart OOI land Koning gloeit glüht),
Verhefif den Zang als W1] H1) stel (stiımme met ONSs verwant
(verein Va  ®} Z1N (Sınn), Met onbeklemmde orst, Het godgefallig
feestlied Ad. Voor Vaderland Vorst“ Fürst) en } verab-
schiedete ich miıich bel1i Eevrou W un! Zg Urc en un Sturm
ber den eın Stunde bis ageningen, VO  5 Post ach Ede,
Eisenbahnstation, annn PEr (Eisenbahn) ach Arnheim.
Nachdem ich 1 gastlichen ‚Pialı mich umgekleıdet, ZOg 1C auS,
Empfehlungen bel den Geistlichen olen Begleıter un T1Ie
ren och N1ıC angekommen, S1Ee sind, ann 1C M1r n1IC. denken
Mein angeborenes Orientirungsvermögen lheß mich die Gesuchten
bald finden, aber Domine reutzap erg War N1IC LO u1s und
Domine chöder erklärte, M1r keine ollecte befürworten
können, da erst Sonntag angekündigt habe Ich Siebenter!
Wiıie soll das werden? och gab M1r eine Empfehlung den Vor-
stand des hlıesigen Gustav-Adolf-Vereins!* mT, der War ahber auch
nıcht LO uls Ebenfalls empfahl MITr, die Vorsteherin des Frauen-
Vereins besuchen, Was 1C ennn u morgen thun werde. ach-
dem ich och 2mal bel einem ne Heldrings SEeEwWweEsCNHN WAarL,
der el! Male nicht Hause WarfrT, hatte ich fÜür heute gelau-
fen Uun! ZOg mich müde 1ın meın Zimmer 1n den AT au“ zurück,
ich M1IC’'S 1n Schlafrock un: Panto{iffeln bequem gemacht habe, als
Nnur möglich Eın gediegenes Beafifsteak hat die gesunkenen Lebens-
ge1ister wleder eiwas gehoben orgen werde ich die Thüren, dıe
sich M1r ıer vielleicht och ufthun werden, auifsuchen, sollte sich
die aCcC Johnen, einen Führer acquırıren suchen und wWwWenn Arn-
eım nicht zq sehr heimgesucht 1ist, mıit u  e des Adreßkalgpc}ers
14 Vgl ver. Geschichte des Gustav-Adolf-Vereins Ottingen 1932

1
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och einige Ziegelsteine DE Bau meıliner geprojecteer  en er
sammeln. Ist’s ann 1er nichts, richte ich meinen Gang ach
Amsterdam, dem Collectanten-Eldorado, wohin ich viele Empfeh-
lJungen habe ill’s Gott, geht 1l1er auch och besser als 1C U

en  e; uUrc e1ine ERUr; die sich freundlich auithut: werden oft viele
andere geöffnet. Vielleicht annn ich der Vorsteherin des Frauenver-
e1ns, einer Predigerwiıttwe, das Herz TUr meıline acC erwärmen. 5e1

enn dem anheimgestellt, der die erzen der Menschen en wıe
Wasserbäche.

Das füllen und der Curios1ität halber ıll ich ler och
bemerken, daß ich heute einer T’huür vorüberkam, Qaut der eın äl
geklebter Zettel die Worte en  1e De Kraamvrouw (Wöchnerin

het kind Zn aar omstandigheden vel SO wird den Freunden
des Hauses der Thür Nachricht gegeben, damıt S1e die öchne-
CIn nıcht storen. an  XC S77  1C. Übrigens sind die olländer csehr
freundlich un zuvorkommend.

Donnerstag, den 16 Nov 1871
Als ich gestern en VOL dem Schlafengehen die hl Schrift aii=-

schlug, fiel meın erstier 1C auf Ps OL, der Ir manches erquick-
1C. Wort sagt und verheißungsvoll schloß „Deld getrost un!
verzagt alle, die Ihr des Herrn harret.“ Das Wort habe ich heute be-
tatıgt gefunden, 1el herzliche 1e ist Tr erwlesen, manche abe
ireundlich gegeben worden, Wenn auch keine besonders sroße dar-
unter ist Der Name e ] P hat mir manches Herz geöiffnet.
Be1 schönstem Wetter g1ing 1C aus zunächst Va FFICHtTt.
Kassirer des hiıesigen Gustav-Adolf-Vereins, der nıcht H aus der
Vereinskasse und Aaus eigener Tasche MI1r gaD, SsonNdern auch M1T7 den
Weg zeigte EevrouUu w EVerwIiln: Vorsteherin des Gustav-
dolf-Frauenvereins Der Weg dorthin führte eıNe Stunde
lang lauter alasten mit schönen Gärten vorbel, die ZU el
och unende Rosen zeigten. 1lle andhäuser außerst sauber
un konnten ohl den unsch erwecken, auch eın olches Tuscu-
lum besitzen. Eevrou w 1 ] esa auch eın solches; S1e
empfing mich freundlich un gab reichlich Von iıhr g1ng ich
Eevrou w we dt Eın Herr VO Pal-
la t15 auf hat sich die ründung der (ie-
meinde Castrop csehr verdient gemach(t, ich hoffte eın elıchnes bei
dem gleichen amen, aber weit gefehlt. Ich trat 1n den Palast e1in,

Die VO  3 an! sind eın es weitverzweigtes Adelsgeschlecht, VO  - dem eın
welg mit Henrich Bertram V, T71633) UTrC eirat mi1t der Erbtochter
Anna Sibylla 1eCcC die Schadeburg be1l Castrop erwarb.
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der gar 1e  1C 1mM Park un Garten lag, wurde 1n einen überfifeinen
alon geführt, 1n den bald auch Mev e1ntrat. Ich machte ihr
mMeıne acC. 1ın kurzen orten klar; S1e antwortieie „Ich habe
nichts übrig.“ Als ich ihr die Hoffnungen, die ihr Name M1r erweckt
hatte, auseinandersetzte, unterbrach sS1e mich: Savez OUS Irancals,
monsieur? Un PECU, madame. Etes-vous orthodoxe moderne? (Jr=
hodoxe, madame. ollen S1ie die Leute umm machen? NON,
ame Glauben SIie, daß viele Menschen verdammt sind? Dieu veuft,
Que tous les hommes solent sauves! Conna1ssez OUS Cocquerel!®:
De la mort eternelle? Non madame. enez et lisez! S1ie führte mich
1n eın anderes Zimmer, ahm das genann{te uch Lisez cela! Ich
ahm das uch des französischen ationalisten 1n die and Achetez
cela, cC’est bon DOUTC vous! eld habe ich N1C. übrıg! (die arıne

Frau!) Ich empfahl mich, das War kaltes Wasser aut meın Warmmes
Collectantenherz Ich kehrte ach Arnheim zurück un sprach bel
einem Buc  andler 1 ] VOor, der mM1r freundlich entgegenkam
un M17 gern weiter behülflich se1n, auch seinen Laufburschen MIT-
geben wollte UunaCcis wıes mich selinem Nachbar, einem elIn-
fachen Bäckermeister, der MIr %o Gulden gab un! meinen freudi-
gen ank mi1t den orten abwiıles: Danken S1e Nn1C MIr, sondern
dem Herrn! Ich tat’'s m1t Freuden, durfte ES auch och mehr tun,
namentlich für die große Freundlichkeit eines lieben Kaufifmanns

) der mM1r gab un! ach längerer Unterhaltung ber
die Angelegenheiten des Reichs Gottes 1ın Holland und Deutschland
mich bat, wenn 1C länger iın bliebe, moöchte ich ihn aut eiınen
en besuchen. Ich mıit Freucden un werde inge-
hen, wWenn ich eben Zie1it habe Von bis %”8 War ich beständig
auft dem Trab SgewWweSCNH un! keine Zeit DU Mittagessen gehabt.
Als ich %”8 ach rel] zurückkehrte, wollte erselbe
eben mi1t seinem Nachbar ın einen Vortrag VO  3 Herrn

el7 Sohn des bekannten un berühmten jüd Proselyten gehen
Ich schloß mich 1hm un seinem Nachbar, dem Heben Bäckermeister

un Ortfe ın eiInNnem aale eine geistvolle tief Herzen gehende
Auslegung VO  } Jcoh 15 „Ich bin der Weinstock un ihr se1d die Re-
ben  c Hast jedes Wort des holl Vortrages habe ich verstanden
un einigen egen mitgenommen en SO geht UrcCc alle
prachen un! Nationen die wahre Internationale derer, die als Re-
ben autf dem eıinen Weinstock T1STUS wachsen. Se1 auch 1ler der
ank niedergelegt für alle Jlebe, dlie ich eute VO  - „Unbekannten
un doch Bekannten“18 erfahren habe ach olchem agewer tut

Cocauerelle De la mort eternelle
17 Isaac apadoce (1834—1920) sich den Irvinglanern angeschlossen und

wirkte als ihr Evangelist 1n den Niederlanden und Se1T 1876 1n England.
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die uhe guft, die ich M1r bald suchen werde 1 Himmelbett des
APIiaG untier den Adlersflügeln melnes ottes

Freitag, Nov 1871
Es War ın der acC Schnee gefallen, der die Straßen mit entsetz-

licher Sauce un! Schmutz edeckte, doch das durfte nNn1C. en
Mit dem Läuftfer des vortreifflichen Buchhändlers trat ich
die un 1ın der . nachdem eın sehr ireundlicher Herr,
Steinhändler Y Erbauer VO  - Talıtha umı Stetten, M1r
eine Anzahl VO  - Adressen aufgeschrieben. An viele Thüren wurde
vergeblich geklopft. Mynheer 15 ich IO hu1s! evrouw 15 iıch tO
spreken, wurde ich abgefertigt un! wollte schon muthlos werden,
als eine sehr liebenswürdige Eevrouw d19 MI1ITr

Gulden mıit freundlichem Segenswunsch sSschenktie Ihr folgte bald
Mev ank er au deren Palast waäanhrna bezaubernd un
el die Gemühtlichkeit selbst Wa  $ Bel Frau Biliermann geb

wurde ich sehr iIreundlich aufgenommen un: MUuß-
te 1e1 VOon Eissen“® un! Lohne®%1 erzählen; S1e War VO  5 Neuengeseke
einmal 1ın SEeEWeSECN. Am Nachmittage fuhr ich mit meinem otfen
ach dem reichen Velp, viele reiche EuUTEe aus Holland wohnen,
aber ich fand bestätigt, Was mM1r die erstie freun  1C Geberin Mev

sagtie I1 1C1 beaucoup de riches, Mals ils sont TOUSs
hommes de monde. Ich gıng VO  } Palast Palast, deren Besıitzer
vlıelfiac Millionäre9 aber der ege ach entwickelte sich
den Thüren folgendes espräch: Is Mynheer (Mevrouw) IO hu1is?
Wien sal ik seggen? Pastor Buddeberg. ach ein1ıger eit
kehrte der OMeEeST1L zurück un! Mynheer 15 ich spreken. Me-

het visıte. Wenn ich ann ohl das uch hineinsandte, hieß
ach eniger Zeit Mev. gift dat boek er der Mynh heft dat

boek lesen. Ich suchte annn ohl ach einem verborgenen 10 Gul-
denschein, aber vergebens. Die ganzen Stunden empfing ich nıchts
mehr. Der Collectantenweg ist eın sehr schwerer, doch MU. A
MmMacCc werden. ©  en un Sonnenschein wechselten ab Nachdem
ich mich bei dem tre  i1chen 1 ] verabschiedet, Tuhr ich d1-
Trect ach msterdam Eın Versuch, 1ın Arnheim auch bei den „Mo-
dernen“ einige en Urc Empfehlung des Hauptes derselben,
Oberlehrer erhalten, rnißglückte Sanz Genannter

18 Kor Ö,
19 Van Rappard, er Uur1ıs in Arnheim, vgl Nieuw Nederlandsc biografisch

Woordenboek 10, i79
Kssen War der onNnsıftz der müutterlichen Twandten des Kollektanten

21 Der atier des Kollektanten arl Buddeberg War Pfarrer 1ın ne KTr 0es
SCWEeESeEN.
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Herr erklarte mir, keiner seiner Parteı werde MI1r geben Und das
sind die eute uNnseTrTes Protestantenvereins, die „die evgl Kirche
e1ls evgl reihel erneuern“ wollen Sie en kein Herz für die
Kirche In msterdam bin ich u 1ın das est des „Haas]e“ (SO
heißt das Wirthshaus) gekrochen un! 1n recht gemüthlich.
5Sonnabend, 18 Nov. 1871

Der heutige Tag 1st wieder eın Tag des Sonnenscheins außerlich
und innerlich, den IMır der gnädige ott geschenkt hat. Als ich
orgen 1ın die Gaststube Lraft, saßen schon viele Gaäaste hınter ihrem
"Thee Ich bestellte M1r auch solchen, miıt holländisch en
Der Kellner brachte eın Theebrett, darauftf eine leere heekanne,
eine große tiefe leere chüssel, 1iC und Zucker un eın üuüchs-
chen mi1t Thee Die andern aste präparırten den Thee sich selbst, ich
ließ uUrc den Kellner thun Der schüttete zuerst aus einem der
Tel 1m Himmer aut Holzkohlen ampfenden Wasserkessel eLwas
W asser 1n die silberne heekanne un goß das 1n die genannte
CNANUSSEe Au  N Dann wurde der Thee des üchschens, eiwa Thee-
1Löffel voll,; ın den Topf gethan un! mıiıt heiß W asser übergeschüttet.
Der Topi en  1e 11 Tassen VO  5 sehr kleiner Gestalt, War Jeer-
etrunken, folgte eine eue Auflage aus dem Wasserkessel. Dazu
Butterbrod mi1t KAäase oder Rauchfleise Das ist eın olides YHrüh-
stück, miıt dem man’s schon bis Uhr aushalten kann, ıttag
espel1s WITrd. So ausgerustet gıng 1C ann aus und fand bhald den
Mann, der mM1r einen Führer verschaiien wollte, un der mich -
nächst ZzUu Herrn Pastor brachte

Bei dem Lieben astor fand ich die freundlichste uinahme
Nachdem 1C MT der Famıilie Kafifee getrunken — was ler VOL 4 Uhr
Mittags geschieht, während Uhr en WIrd
und VOIN den Verhältnissen meıliner Gemeinde SOW1Ee VO  - der ganzen
Familıe berichtet a  e chrieb M1r eine freun  iıche Empfeh-
Jung 1Ns uch un begleıtete mich selbst mtsbrüdern, VO  - de-
nen jedoch NnUur einer, der französische Pastor G 422n ebin,
Hause WAarl, der sich de tout SO  - frere predicant der Emp-
fehlung des monsieur le pasteur verband Er Walr

guter Preuße, geborener Neuf{fchateller*?, der schon eın Martyrıum
{ür Preußen /ARR Zeit des Abfalls VO Neufchätel erlıtien
Abends gıng ich och einmal alleın Pastor es  o be1
dem M1r eiINe Empfehlung seliner Cousine, der Tochter des sel Su-

A&  a Die Gra{ifschafit Neuchätel wWwWar 1n den Jahren 0718 und DIeCU-
1SC. Dann verzichtete Preußen auf den Besitz Gunstien der Eidgenossen-
schaft
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perint. aim n n“ Herne, sehr liebevolle uinanme un
eine erz. Empfehlung 17 Collectenbuche verschaffte Er War selbst
ın selner Jugend oft 1n Herne geWwWweESCH un kannte Castrop Be1 ihm
traf ich selinen chwager, Pastor Groningen, früher ka-
thol Priester, ann bel ZU. evgl G lauen übergetreten
un:! 19808 evgl astor, eın genlaler ensch und ernster Christ aber
mi1t der Idiosynkrasie der Franzosenfreundschaft un des Preußen-
hasses eın chwager behauptete, Sel 1n diesem Stücke
bsolut in Was sich enn auch 1n einer sehr erregten Disputation
zwischen uns ewanrie Er verehrte sehr den französiıschen TOLE-
stantismus un identifizirte damıt das französısche Volk,
MU. M1r aber doch zugeben, daß INa  - sich 1mM Interesse der evgl
Kirche un! der Civılisation freuen MUSSE ber Deutschlands jege
un! daß sa und Lothringen bel Deutschland besser bewahrt selen,
als bei Frankreich ber die trennende politische Meinung reichten
WI1T uUunNns jedoch die Bruderhand als nterthanen des eınen KÖönigs
ristus, Iud mıch e1ın, 1n Groningen collectiren, gab MIr auch
eine Empfehlung ın den Haag mıi1ıt und sagte Nicht  y als iıch beim
cheıden die offnung aussprach, eım ledersehn, a  S ott der
Herr einmal en sollte, ih ZU Deutschtum ekehrt ÜE sehen.

Sonntag, Nov.
Nachdem ich VO  — den en der OC mMich ausgeruht 1m

Hiımmelbette de „Haasje“, ging ch 10 hr In die
Kirche, der iın eutscher Sprache eiNe vortreiffliche Predigt hielt
ber Marc 23 24 Die alme des gläubigen etens War sein T'he-
IN  $ die da bestehe 1n der Überwindung ottes, ab och mehr 1n
der Überwindung selner selbst Ich habe M1r aus der reichen Predigt
auch für miıch anches Wort angeeignet Es gilt auf olcher Collec-
tantenreise 1e1 Selbstüberwindung, die mühevollen Tageswande-
TLUHNSEN, die Ööhnischen Bedientengesichter, die IN  ® sehen muß,
Wenn S1e melden Mynheer giit dat boek erug erg. können mMmIich
ohl Selbstüberwindung Jehren, doch macht mM1r Gottes freun  iche
Han  Q solche Selbstüberwindun nıcht Zu schwer un! 1äaß6t mIıch
auch reiche Freude rieben Die Kirche WarTr nıcht sehr voll, wenn
holl predigt, sollen mehr Hörer kommen. ach ihm predigte in der
selben Kirche Domine KuyYy rö4 (Keuper VOT einer ungeheuren
enge Dat 15 de beste Van ganz Nederland, flüsterte M1ır mMe1ın
Nachbar 1nNns Ohr, worüber ich eın Urtheil M1r bilden konnte, da ich
fast Nıchts verstand. Der Gottesdiens begann mıit dem Gesang eines
Psalmes, folgte die Verlesung des 90 Ps Ir eınen Vorleser.

Saatmann 1ın Herne (1809—1871), seit 1836 Pfarrer, 1867 Superintenden
Vgl Diepenhorst Abraham uyper Haarlem 1931
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ı1eder Gesang eines Ps unı Vorlesung VO  - ebr 10 Dann wleder
Gesang, untier dem die Kanzel bestieg, eln junger Pastor,
der erst VOT kurzem VO  - Utrecht hilerher geZzZogecn ist un!' mi1t seiner
ernsten doch Zu prädestinatianischen Predigt namentlich dıe 111
leren Stande anzıeht Die Reichen fühlen sich VO  - ıhm ın ihrem
Weinchristentum beunruhigt un kommen nıicht ihm Er predigte
ber eine Stelle aus Jesala 26,10?), doch verstand ich weni1g. Das
enige TeLlC erlaubte einen guten Schluß autf das Übrige. Die
Predigt dauerte VOo Stunden, eine entsetzlich ange Zeit {Ür mel-
nen hungrigen agen, der I1r das Sprüchwort VO  - der langen
Wurst un! kurzen Predigt sehr einleuchtend erscheinen ließ ach
der Kirche, die Uhr Ende WAar, g1ing 1C ZU.

Essen; gemüthliche Stunden, iın denen 1ın ireundlichster
Weise mich elenrtie ber holl Kirche und Schule etiztere
religionslos zwingt die lebendigen rısten, mi1t ungeheuren Kosten
CNrCıstliıche Privatschulen gründen un unfierhalten Bewahre
Gottes na liebes Vaterland VOT dem Herzele1d der con{ies-
sionslosen Schule! Abends Uhr begleitete mich ach
Hause. Wır machten einen mweg das y den Busen des Zuyder
Dees, dem Amsterdam legt; War OStlLlLC U{Ier, der Mond
beleuchtete die weiıte asserfläche un contrastıirte mit seinem
grünlichen Lichte das TO 1C. der Laternen. Als WITr 1n die

zurückkehrten, die Straßen unsicher VO  5 einem wahren
Hexensabbath etrunkene Paare schlechten Gesindels Arm
1n Arm 1n langen Reihen Tullen. Urc die Straßen, un: keine Poli-
7e1 trat dagegen autf Das leidet das „Ireie“ Niederland nicht uch
uUNnseTre edle aCcC ein, die INa  3 1er sehr oft autf den Straßen
hört, wurde VO  - diesen Saumenschen mit ihrem Brüllen entheiligt.
Ich kehrte annn ach einem reichen Tage 1ın meın Hasennest zurück
un gedachte mıit ank ott Seiner nade; auch meılner (e-
meıinde, die dem Tage den egen Gottes für meine Re1ise erbeten

ontag, 20 Nov 1871
Der Morgen fand mich früh wach, eESs galt eue Arbeit untier (301>

tes en Meiıin Begleiter, eın chumacher Va  ® Alphen, mich
ab UunaCcniıs mußten och einige Empfehlungen eingeholt werden.
Pastor reformirter Pastor, verweigerte M1r diesel-
be, da heute och einen Franzosen empfehlen mUusse, der eben-

collectire. Es ist WIr.  1C übermäßig, WI1e 1er collectirt wiIird.
Meın Begleiter, der se1t 18 Jahren Collectanten umherführt, me1n(t,

sel gewl schon mit 100 deutschen Pastoren egangen, der Tan-
un Holländer, die er geführt, Zahl w1sse N1C. Von Hase-

TOC ging’s dem liebenswürdigen Mennonitenprediger VO
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D dem ich die oth un! die Geschichte meılıner Gemein-
de schilderte Er War bereıit, seine Empfehlung geben, un! meinte,
ich sSe1 eın uter Anwalt meiner Gemeinde. Ich antworteie Was
man lieb hat, annn 1InNna  ®} leicht verteldigen. Pastor Z luth. Pa-
StOT, wollte mi1t der uniırten Gemeinde Nichts thun en un! VeI -

weigerte seline Empf{fehlung. och wurde UuUrc die Geschichte der
(3emelnde umgestimmt, daß M1r eine sehr seitenlange
Empfehlung chrieb Ich konnte nNn1ıC unterlassen, scherzhai{it ınm
S Was Pastor ö0a MIr gesagt Wr fand das bestätigt.
Nun ging’s enn an’'s Collectiren, zunächst in den alasten der Re1l-
chen, die Pracht un! Üppigkeit aber auch Wohnlichkei un
Gemüthlichkeit mil1teinander wetteliferten. ott der Herr that I1r
manches Herz auf; 65 Gulden War der LErtirag der ammlung bis
URT, Nichts mehr machen Walrl, da die Börsenzeit begann. Ich
ging auch aut die BOrse un: segnete mich, daß ich astor un: nicht
Börsenjobber geworden Wa  H Das War eın Gesumme, Lärmen, Ge-
schrei, Drängen, Stoßen, chimpfen, chuppsen, daß mMI1r’'s ganz bunt
wurde. Kın Meer VO. Cylindern jeder Gestalt VON großen un: klei-
nen Menschen agen, 1mM ollsten iırbel durcheinander.
Hier STan! eın akler un! bot „ Venetlaner“ . dort eın anderer,
der „Österreicher“ verkaufen a  e, und ihn WIrbelie sich
WI1e toll die Cylinderfluth mi1t den KÖöpIien un! Leibern derjenigen,
die VO  5 den genanntien ectien kaufen wollten Mir die
Hühneraugen der Börsenmenschen le1d, ich eitetie mich aus dem
Gewüh! und giıng (L 1C ZU. Essen eingeladen W3a  >
leder brachte ich schöne Stunden 1n dem lieben Hause Z bDis
mich en Pastor einem reichen Freunde egleite-
te, VO  } dem eine reiche abe hoffte, doch der War zugeknöpft un!
fand sich mıit 2{() Gulden ab, die ich mit herzliıchem ank nahm, ob-
WwWOo Pastor nachher meınte, SEe1 ıhm N1C. schwerer g-
worden 2000 geben, als Wenn als Pastor einen Silber-
groschen unterzeichne. Es ist eın kollosaler eichthum 1n dieser

Ich egte mich schlafen autf dem 1pfel der Bäume. Erasmus
Rotterdamus sagt VO  5 msterdam, kenne eine a die Men-
schen wıe die Krähen autf dem Wipfel der Bäume wohnten®. (Ganz
Amsterdam ist auf Pfählen gebaut, die aumlang ın den an ge-
schwemmten en getrieben Sind, eın Fundament gewinnen.
Da die Pfähle vielilac nachgegeben aben, stehen viele Häuser
schief, ja 1n den alten Straßen neigen sich el Seiten oben Vel-
Taulıc einander, Was gerade keinen sehr gemüthlichen Eıin-
TUC macht

2}  29 n1C. ermittelt.
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jenstag, 21 Nov 1871
Mittwoch, 22 Nov 1871
Donnerstag, D Nov 1871

Diese Tage, die 1 Wesentlichen sich ziemlich gleichen, ıll ich
zusammen(fassen. Sie sehen mich täglich VO  e} OL auf der ander-
schafit. ach Uhr ist Nichts mehr holen, da annn die OTrTSen-
STUN! beginnt, un nachher das Mittagessen eingenommen wird, bel
dem INa  ®} sich nicht gern storen 1äßt Nachher werden Besuche und
Spazlergange gemacht Hat INa  - VO 9—3 beständig VO  - Thür
Thür die Wanderung gemacht, ist eine ehrlıche Arbeit getan; eın
uCc daß nıcht Jänger mehr eLWwWas machen 1St, ich würde mich
vielleicht sehr anstrengen. An den verschiedenen en trieb ich
enn meın Werk mıit wechselndem Erfolge, bald freundlicher SON-
nenschein auf den Gesichtern un reiche en ın den Händen, bald
Regenwetter auftf den Gesichtern un mürrische Mienen, SO ich
mich bald empfahl, nicht dem en och die Traufe be-
kommen Letztere ist MT TEe1LNC auch nicht erspart worden. Die

Milliarden  26 habe ich oit herunterschlucken mussen; WenNn iıch
doch nur eiınen kleinen el VO  - den Zınsen derselben hätte, ware
ich nNn1e ach Holland betteln Die genannten Milliarden
WUurTrmıiel aber die TT el Iranz gesinnten olländer sehr un sind
ihnen eine willkommene Veranlassung, den deutschen Collectanten
abzuweilisen. Dazwischen MU. INa VO  =) deutschem OCAMU un!
au  er hören un hat oft Gelegenheit, Kaiser und Vaterland g_
gen ungerechte ngriffe vertheidigen. Freun:  iıche uInahnme
und mehrere Empfehlungen brachte mMI1r eın T1Ie des mtsbruders
Hansemann“ Mengede selinen hiesigen Bruder, eınen
freundlichen Kaufmann. Ich bat ihn weltere Empfehlungen
sSe1INEe Freunde; meinte ZWaTr, darın sind WI1r Kaufleute komisch,
doch hieß sich azu bewegen Ich sagte ihm, 1edner empfehle als
beste Anweisung ZU Collectiren eLWAaSs Geduld, Unbescheidenheit
un Freundlichkeit, werde vielleicht VO  - alle dem eiwas INır
finden Er verneıinte das, ohl 1n ezu: auftf die mittlere Tugend
oder ntugend? Am Donnerstag, 23 machte ich ach vollbrach-
tem Werk eine mi1t dem Dampfboot ber das ach Zaandam,

och die Hutte sehen 1S%, in der Peter der TO 1697 als
Schiffszimmermann gewohnt und gearbeitet nat. Da S1e S1Ce ist VO  }

annenen Teitern gebaut dem Zusammensturz ahe WAar,
eine russische Prinzessin S1e ZU Schutz das Wetter und die

ach dem Friedensverirag VO Tankiu Maı 18371 MU. Frankreich
1Ne Kriegsentschädigung VO  —_ Milliarden Goldiranken das eutfsche
elCl. zahlen.

27 Pastor Hansemann aus Mengede (1812—1877), seit 18492 in
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Reliıquienwuth der Reisenden mıit einem Hause uüberbauen lassen*®.
Die an! S1iNnd mit Namen bedeckt, das Geschlecht der „Kieselaks“
ist untfier den Re1isenden nicht selten. Die Qaut dem Y War —

gen egen und weniı1g angenehm. Das fer VO  5 Zaandam
ist besetzt mit einer Unzahl indmühlen, deren Flügel mıiıt
oth un old sehr hübsch verzlert Sind. Die Einwohner Zaandams
schätzen ihren Reichthum ach indmühlen Als ich Uhr T'  C  —_

rückkehrte, War ich müde, daß ich erst Stunden ruhen mußte
Abends brachte ich 1ın der Famıilie eines freundlichen christlichen
Mannes Dekker Z  9 der ehemals Pastor Dreieichmann“*
Urc Holland begleitet hat Wır rauchten aus lJangen holl On-
pfeifen
Freitag, 24 Nov
Sonnabend, 25 Nov

Wwel Tage, die 1mM allgemeinen den voriıgen glichen iın ezug auf
den täglichen Collectenberuf, doch Heß mich Gottes na 1e]1 LBa
be Menschen Iinden, die miıt freudigem Angesichte und mi1t Segens-
wortien mM1r gaben Ich darunter eINe Kamıilie
die ZU wallonischen Gemeinde gehört, und die ich ÜrCc 21n Frl

1n eusra empfohlen Wa  b el 'Töchter des Hauses
ließen sich Urc das Jammerbild melıner Kirche iıhr Herz rühren
un a  en M1r Briefe und Empfehlungen Freunde und Freundin-
Ne‘)  3 mıit, doch dieselben VO  - geringem Erfolge Sehr freund-
1C Aufnahme fand ich auch be1l dem schwedischen Consul
Aegl1ı1dlilus, der mich mıit Gulden beglückte. Als ich ihm für
die freun  1C. Gabe meıiınen ank aussprach, meıinte e habe
danken, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, Gutes thun Ich konnte
N1IC unterlassen, ihm daß ES eine wahre Herzenserquik-
kung Se] für eınen oft schief angesehenen Colliectanten, WEenn er
solche fröhliche Geber®® 1ın Sehr fIreundlich War auch eine Me-
frouw eduwe (  %  we die Herzensgüte
selbst Ich habe mich Jängere Zeeit mıiıt ihr ber hervorragende Män-
Nner der deutschen evangelischen Kirche unterhalten, VO denen S1e
viele kannte Besonders MUuU. ich aber eın Hrl A k

nENNEN, die ich eın Briefchen VO einer Freundin Tin-
gen hatte, worıin S1e gebeten wurde, MI1r Adressen freigebiger Leute
aufzuschreiben, die eın Herz für die evgl Kiırche hätten. Ich fand
eine 1C sehr Ireun  1C Dame, die sehr bedauerte, M1r keine
weilitere Namen nNneNnnen können, da ich bei den ihr bekannten

R ber das Haus Peters Gr 1n Zaandam vgl
Pastor Dreieichmann (1310—1895), seit 1837 1n Lippstadt

Kor 9’
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schon gewesen sel. S1ie selbst eine abe bitten, wagte ich
N1C. da ich WU.  e; WwI1e jel S1e 1ın NSprucgWAar, und
das eLIwas aäarmliche Aussehn ihrer Wohnung auftf wenig ittel schlie-
Ben Leß och bot sS1e mM1r ire1lwillig eine abe a. un! als ich die
ablehnte, ügte sS1e ihrer abe VO  e} Gulden och eine gleiche
VO  - eıner Freundin hinzu, ber die disponiren ihr Trlaubt sel.
Dann lud sS1e mich freundlich ein, auftf den en ın un: ihrer
en Mutter kommen, Was ich mi1t Freuden usagie Da en WITr
enn en VOT dem Bett der 09] ährıgen Mutter einer gebo-

Hessin ZUSaININEN Thee etrunken „als die Unbekannten
und doch bekannt“ unter ernsten un: iröhlichen Gesprächen, un!
als ich ortging, mMU. ich och für meine Kirche annehmen.
Wenn solche Herzen sich mehr fänden 1er 1n Holland un 1ın
meiner Gemeinde, ann stande bald eine schöne Kıiıirche Gottes
Ehre, aber SOLC eiliges Liebesieuer brennt nN1IC. 1n vielen Herzen.
Wiıe reich mich die Frl er beschenkte, mMag auch daraus
hervorgehen, daß S1e selbst aum die 1iıttel a  ®: ach en
Seliten mM1 reichen Händen auszutheilen un UuUrc Bekleidung VO  5
Puppen, die S1e bei Freundinnen verkaufte, eine Kleinigkeit sich
verdiente, die S1e Ireudiger ZU Dienst ihres Herrn hingab.
1lle die Lieben eber, die mich rIireut aben, besonders aber die
Genannten, Sind nıicht NnUur 1n meiınem uche, sondern auch 1 ucC
des Lebens angeschrieben. Erwähnen ıll ich auch och einen ]Jun-
gen Kaufifmann Aaus Osnabrück der eın Tuchge-
schäft 1er hat Er ahm mich sehr Ireundlich auf, WI1Tr en uNs
ange ber vaterländische un kirchliche Interessen unterhalten,
un 1C freute mich, in der Fremde einen liebenswürdigen ands-
INann kennen lernen. So habe ich NUu eine OC 1n Am-
terdam collectirt un! 4500) gesammelt. Das bleibt hinter me1l1-
Nne  . Hoffnungen weit zurück, aber wenn ich bedenke, w1e ungeheuer
die Anforderungen die ohlthätigkeit 1er SINd und WwW1e och
manche Antiıpathien Preußen die Herzen verschlossen,
ann ich 1Ur danken und oben, daß ich och oifene an DC-
funden Eın Collectant aus Hannover hat en Nnur 200
gesammelt.
Amsterdam, Sonntag, 26 Nov.

Es ist eute Todtenfest 1 lieben Deutschland Wie wa-
ich bei meıiner Gemeinde un: bei meinen Lieben, der vielen le-

ben Todten edenken, die die Gemeinde un die Familie
irauern ber ın Holland feiert INa  . eute weder 'T’odtenfest och
Ende des Kirchenjahres, NUur PastorTan erinnerte 1n selner Predigtdaran, daß letzteres eute 1n Deutschland gefeler werde. Am Mor-
gen WarTr keine euische Predigt, und eine holl nN1ıC. verstehen
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und mich langweılen 1C keine ust So machte 1C den Tag
einem „Ruhetag‘“, dem ich einmal gründlich ausschlief, IC

nötig ach den en unauihörlichen Lau{ifens auf dem
abscheulichen Amsterdamer aster Mittags gıng ich ZU Kafifee

Pastor Tan un nachher mi1t dem ne3 1ın den 7001.
Garten  9 komischerweise A ATÜS! genannt der Inschrift Na-
tura artıs magistra. Die Namen atura oder agıstra waren allen-

begreifen, aber Artis ist nichtssagend W1e alle Namen
Der Garten ist sehr reic  altig, namentlic imponiren Justige (3-
raifen, ebra, wilder Esel, der übrigens UuUNnseLIN Langohr sehr
gleichsieht, W1e NUur eın Bruder dem andern, Nashorn un Nil-
pferde, die sıch voller ust 1n ihrem großen Wasserbecken tummel-
ten. Za dem Garten gehört auch eın naturhistorisches Museum, w1ıe
ich reichha.  1g och N1C gesehen habe Zu TAan: zurückge-

aßen WIr au Mı  a ”5 un!: gingen ann DA

Kirche, Tan eine ernste Predigt 1e Nachher ZzZOg ich mich
1ns ote zurück.

msterdam, D Nov 1841 ontag
Ich wollte och einmal 1ın Gottes Namen meın etz ın mster-

dam auswerfien, erst weniıgen Thüren der großen War ich
gewesen, ich dachte, muüßten och mehr er dort se1ln, aber
meın Begleiter ec der M1r versicherte, WI1Tr selen m1T weni1-
gen Ausnahmen überall SgeWwesCNH, eine oifene and neben einem
für Gottes elc Warmen Herzen finden SEe1. Da auch Pastor

mM1r einem etzten Versuch rlıle. un M1r azu eine Emp-
fehlung den sentimentalen Pastor der Reichen Ma
mitgab mit der Drohung, M1r nıcht (  ©, werde n1ıe wıieder
für ih predigen, versuchte ich’s och einmal. Ich kam ın eın
Pfarrhaus, das meine un! Vaters Pfarre®! gewaltig Dstach,
eın anz un eine FPracht,: die auf den Pastor der Reichen schließen
Heß Va Mark WarTr sehr Ireundlich, gab mM1r auch ohne die
Drohung eine Empfehlung un 10 Gulden ne einigen Namen S@e1-
Ner Verehrer. Er meınte, ich müßte, nachdem ich den rthodoxen

sel, u auch den Modernen gehen und gab MI1r azu
einen Tuß einen modernen Pastor mıt, der 1el Anhang untier
den Reichen habe Da der amp: die katholische Kirche, W1e
iıhn meine (jemeılinde 1U 260 TEe kämpfe, doch die ympathien
der Modernen en mUusse, würden auch S1e M1r gern geben Ich
ging auch dem modernen Pastor hın, OIIenDar-
te 1hm, Wwes Geistes ind ich sel, un:! daß iC auch die Modernen

31 21)
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ZU. gemeinsamen amp Ultramontanısmus un Jesu1ltismus
aufrufen WwWo Daß WITr denselben eın bekämpf{ten, gab
auch meıinte CI, daß ich mehr OrtAN0OdOoxX sel, mache Nichts, aber W as

die Empfehlung anbetraf, zuckte die Achseln, sS1e werde MI1r nıcht
iel einbringen, da die eute seiner ichtung wenig Innn für die
Kirche häatten Ich hörte daran nıchts eues, DU en habe ich’s
och nicht aussprechen hören, SOoONS wollen euUTtieEe dieser ı1ıchtun
„die evangl. 1rCc. Geiste evang!l. TeıINeEel erneuern‘“! Das
Wol{isohr sah einmal ure die Lammeshaut ‚8Ra Kurz,; ach vielem
Wenn un! Aber, ach 1el Achselzucken und Entschuldigen, erklär-
te mIr, daß die reichen Modernen Nichts Liun würden un ntließ
mich mıiıt dem Wunsche Der „Himmel“ S1e. „Der Himmel“?
ob el Den dachte, der 1 Hımmel thront, ober ob ıhm „der
Hımmel“ eın nichtssagender Begri1iff 1st, WwI1e das Schicksal
und erg Ich hatte aber melıne appenheımer auch 1ler kennen B
lernt W1e 1ın Arnheim un! machte auch weiter keinen Versuch, —

derne Empfehlungen erhalten, obwohl MIr Empfehlungen
moderne oryphäen miltgab, von denen eiıner VOT Kurzem die Aut-

erstehung des Herrn auftf der Kanzel geleugnet hatte Wiıe annn eın
olcher sich für die CNrıstlıiıche Kirche interessieren? nbegreiflich
un eın psychologisches Rätsel bleibt mM1r NUur, Was SOLC eın Mann
auf einer christlichen Kanzel och thut, dem doch das CAÄrı-
stenthum der eiligen Schrift Betrug oder Hallucination se1n MU.
In den Händen olcher Menschen ist eın großer el der holl Kirs
che Die Amsterdamer Synode, bestehend aus den Geistlichen un
Lalen der Amsterdamer Gemeinden und der mgegen! hat eine An-
age den genannten Propheten des nglaubens abgewilesen,
da 1n der evang!l. Kirche Lehr{ireihel sSe1 In der ganzen Synode Arn-
eim ist läubiger Pastor, doch WIrd se1t einiger Zeit eın allge-
meiner amp das moderne Wesen gekämpf{ft. Die (Gjemeinden
sSind aus ihrem Schlafe erwacht und wollen nicht Jänger sich den
nglauben predigen lassen. Sle en eın altes, Uure die Verfas-
Sung der Kirche garantırtes, aber seit fast 200 Jahren eingeschlum-
mertes ec zurückgefordert, wonach sS1e selbst den iırchenrath
und den Pastor wählen dürfen, während bisher der sich selbst COOD-
tirende Kıirchenrath, der melstens AaUuSs Modernen bestand, Ur Pasto-
TE  - seliner ichtung berief Die ustTande 1n der Ver-
kümmerung des genannten Rechtes fast unerträglich geworden. In
yden Ü NUur moderne rediger, bel denen das olk eın
Genüge fand Der gläubige el der Gemeinde that sichH,
baute einen großen Saal, ın den allsonntäglich einen läubigen
Pastor der mgegen ZU. Predigt einlud Der erste Saal wurde bald

CHBC, eın weılıterer wurde gebautft, während die Kirchen leerstan-
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den Da bekamen die (Gemeinden 1177 ganzen an iMr altes ec
zurück, un als ın Leyden der erstie moderne Pastor abgıng, wählte
die Gemeinde einen gläubigen, das nächste Mal ebenso un die alte
ungläubige ar ist auf den Aussterbeetat gesetzt. Eibenso

1n Arnheim un msterdam un vielen andren Trien In
msterdam stehen 1n der großen reformirten Gemeinde, die 140 000
Menschen za Pastoren, darunter NUr sehr wenig gläubige.
och sind die etzten ahlen in letzterem iınne ausgefallen. Zuletzt
ist Kuyper berufen, den ich vorigen Sonntag hörte, die Kirche
War übervoll, während bei den modernen astoren mıi1ıt Ausnahme
einiıger, die sehr länzende Rednergaben aben, die Kirchen leer ste-
hen

Ich re VO  = den ganz Holland aufregenden kirc  ıchen amp-
ien, ber die INa  ® 1er allenthalben hört, meıner Collectenreise
zurück. Von den Namen, die arken mM1r aufgeschrieben,

1C. manche schon besucht, und be1 den andern habe ich MIr 1m
(anzen Gulden geholt. Ich kam ın prächtige Paläste, die VO S
A  UuSs starrten, aber die eute Na ar. S1e gehörten nicht denen,
„die Nichts en un doch es haben" , sondern eher den
gegentheiligen. Mynheer 15 iıch IO spreken, EeVvTrOUW doet der niks
. Juirouw giit het boek erus. solche Antworten bewogen mich
bald, meıne Versuche einzustellen und weıter ziehen. achn einl-
gen Abschiedsbesuchen, namentlich bel Tan der M1r och

Gulden aufnöthigte er M1r erwıesenen l1ebe, erklarie ich 17
„Haasje“, daß ich ach Haarlem vertrekken wollte, und fuhr
13 Uhr DEeT Spoorweg mi1t dem etzten Iralın ach Haarlem, ich
ach %/ Stunde Fahrens UTC unendliche Wiesen mıit schnurgera-
den Kanälen un fettem ı1eh (eine Zeıt lang neben dem 1M Mond-
schein glänzenden see 1 otfe ZU „Leeuwerik“ (Lerche gute
UuUuInanmMme fand Der Name weckt Jugenderinnerungen. Auf einem
hemals VO  e geschenkten Bilderbogen, der ange in
ne aufbewahr 1ST, fand sich als Illustration den uchstaben

un! eın 1ild mıit dem erse 15 een Koopman, die Kofifie L
Zzond, 1S een Landman, die Leeuweriken ond Lerche el a11f
Plattdeutsch Leuerk Das oll hat viele orte, die 17 OC  eut-
schen außer eDTrau«cl. S1INd. An einer Eisenbahnbarriere fand ich die
Worte angeschrieben: ul (schließ) het hek (Hek Sr Das Ju-
denviertel In Amsterdam (in dem beiläufig gesagt, Spinoza geboren
1St) el De uden-hoe sprich huk) Ecke uCcC plattd. In den

a  en habe ich meın Holländisch schon bereichert, daß ich
schon „MOO1 (SpTr meu) Hollandsch praten“ (gut holl sprechen)

KOrT. 6,10
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kann, w1ıe MI1r meın Führer versicherte. Meın Plattdeutsch omMm
M1r el sehr Statten

Haarlem, lensta. 28 Nov
Während ber msterdam während me1ınes 1ü0tägigen Aufenthal-

tes fast beständiıg eın unangenehmer uns un gelegen ha  S,
fand ich, als ich eutie orgen den Kopf aus dem Himmelbett des
„Leeuwrik“ teckte, den Himmel schön klar un! blau, und die Son-

schlen freundlich, als wollte S1Ee M1r den schönen Tag verkün-
digen, den M1r der gnädige ott heute schenken wollte Ich ann
NU. VO Sonnenschein in der Natur un:! autf den Angesichtern be-
ichten Meın Weg führte mich zunächst den köstlichen Dörifern
Overveen un Bloemendahl, iın denen die reichen Amsterdamer ihre
Buitenplatzen (Außenplätze, Villen) aben, d1le meilisten schon
leer, da iıhre Besitzer schon ach Amsterdam vertrokken €I., Wie
mag es 1er 1mM rü  1n se1in, wenn es grun un und imM

orgen Landes voll Hyacıinthen, Tulpen eic stehen un
balsamischen uft verbreiıten. Die Buitenplatzen en an und
hell 1 freundlichen Sonnenschein der Waldl.|  en Seite der Duünen-
ugel, daß INnan die Inschriften „Rust egnoegen oder „Zonder
ZOrg“ ohl begreifen konnte un sich auch eın olches Yonder ZOT.
wünschen möchte och mag 1ın meinem Zonder ZOTS Castrop die
OTr weniger heimisch se1n als aut SOLC reichem Buitenplatz der
reichen Herren, deren F'liotte auftf dem Ocean schw1ımm(. In einem der
Paläste kehrte ich e1ın, fand Liebevolle umInahme un wurde
VON der Tau des Hauses aut den Weg der nahen Provinzlal-Ir-
renanstalt Meerenberg*®® begleıitet, die ich qals alter Psychiater eSU-
chen wollte Der 1TeKTIOr ahm den en Zuniftgenossen freundlich
auf un heß mich 1256 die holl reinliche Anstalt führen, die VO  5

den Provizlalständen sehr reich dotirt ist. Der Etat beträgt 210 000
Gulden, während ethesda®** be1i halber Krankenzahl 1Ur 4.() 000 RT
hat. etihnesda ist zweckmäßiger, Meerenberg wohnlicher eingerich-
tet. Darın sind die Holländer überhaupt Meister Um die Anstalt
leg eın großer schöner Park mi1t ubDbschen Wasseranlagen. ach-
dem 1C die Anstalt besehen, ahm mich der 1Trektior m1t iın seine
Wohnung S Mittagska{fee, wobel wlr Psychiatrisches und Politi-
sches verhandelten In letzterem Punkte gingen WI1Tr weıt qauselnan-
der. Preußens Politik und SIrafiier e1s gefielen ihm N1C- Letzterer
ist namentlich dem gemüthlichen Holländer weni1g einleuchtend;
doch estehen darüber, namentlich ber den militärischen Gre1ist

53 Meerenberg Irrenanstalt
S4 Westfaäalische rovinzlal-(Irren)-Ansta. 1n Lengerich
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Preußens 1er ganz Vorstellungen. SO wurde MLr 1ın Amsterdam
eine sehr bezeichnende „wahre Geschichte“ erzählt In Breslau fand
eın Volksaufstand sSta den eine en Polizei vergeblich beizule-
pCNH versuchte. Da omMmMm eın 1z1ıer vorbel, ruit mi1t lauter Stimme
6  un 1C. euch! un! 1mM Augenblick StTEe die en qauf-
gepflanzt 1n el. un! 1€e' DiIie Holländer scheinen sich den Preu-
Ben denken W1e eın altes Soldatenpferd, das eım 'Lon der TOM-
pete 1Ns alte Kriegsfeuer hineinkommt. Der freun:  1C 1reKTi0Or be-
gleitete mich och autf die Spitze der 1ler ”5) Fuß en Dunen
ben bot sich eın gar prächtiger AnDblick, ach der Meeresseite St.
weıt die wellige ene der großartigen IN mit Giras un kleinem
Strauchwerk bewachsenen Dünen un!' Horizont die Nordsee,
un ach der Landseıite den en die Darkartıg angebaute Hü-
gelkette mit den schönen weißen Villen un! der großartigen Anstalft,
anıntler weıte Wiesen Uun! ferner Haarlem miıt selner gewaltigen
Kirche, un! Horizont das mi1t Zaandam un Amsterdam. Das
Ganze VO  } hellem Streiflic beleuchtet, bot einen unbeschreiblich
Leblichen Anblick ben trennte ich mich VO  ; dem freundlichen D1-
rektor und gıing Der die Dünen ach Overveen zurück. EKın köstlı-
cher Weg mi1t der schönen USS1I1C ach belden Seiten, be1 dem ich
NUur bedauerte, daß ich ihn allein machen MU. Wenn ich einen
meıliner Lieben be1l MI1r gehabt a  B: wäre der eNu och größer
SEWESCN. Ich nicht gedacht, daß Holland freun  1C (ze-
genden In Overveen esuchte ich och die Eevrou w

kı auf ihrem köstlichen Builtenplatz un! ZOg mi1t 10 ab,
denen och einige freun  1C en VO  - geringerer TO. aber

der Freundlichkeit, mit der S1e gereic. wurden, VO  - größe-
ÜE er hinzukamen. Dankbar den gnädigen Gott, der MI1r
einen köstlichen Tag geschenkt, Zg ich mich den „Leeuwerik“
zurück. Meine Collectenreise ist mühsam un anstrengend, aber ich
nehme auch für mich einen reichen gelstigen Gewıiınn Aaus Holland
mift eım

Haarlem 1UtwWwWoC 29 Nov
Mıit einem redseligen Schneidermeister, der eın deutsch VeI-

StTan un melıne Anstrengung 1mM oll praten herausforderte,
machte ich mich autf den Collectengang. Zum Thee hatte 1C 1M
„Amsterdamse Courant“ die Verhandlungen des Reichstages ber
„de weti (Gesetz het politiseeren Va  ®) de Geestelij]kheid“ gele-
SE  > Namentlich War i1CNiers ede ausführlich mitgetheilt untier-
brochen VO  5 Z6T7T goed, gro0Ofe hilariteıit, levendige toej]juilching, un!'
ZU Schluß eine Bemerkung des Blattes echt ernstige woor-
den Van eEE  } vurıg Demoeraat“. Im Hause des reichen Rentners de
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Haan fand ich sehr freun:!  1C uiInahme. Meine Freundin VO:  -

sterdam Frl -  C ohne meın Wis-
SC  3 mich den Ochtern VO  - de Haan emp({fohlen, die sehr be-
dauerten, daß ich schon den en! abreisen wollte, da sS1e mich
SONS bitten möchten, bei ihnen logiren So hatte M1r der Herr
auch 1ı1er ohne meln Zuthun die Herzen aufgethan. Ich mußte bel

Kaffee trinken und ach vollendeter ollectie ZU Mit-
tagessen zurückkommen. Da habe ich enn mıit den feingebildeten 1n
holl., deutscher nd französischer christlicher Läitteratur sehr be-
wanderten amen, eine sehr interessantie Unterhaltun geführt Sie
hörten mı1t sgroßem Interesse VO  > Deutschlands großem e und
Kailser, ich freute mich be1l ihnen einige Vorurtheile meın lie-
bes Vaterland, die sS1e bei ihrer entschieden deutschen Gesinnung
hegten, widerlegen können. uch S1e fürchteten, Ww1e die eısten
olländer eine Annex1on ollands urc Preußen und weni1g
einverstanden, als ich meiline Betrübniß aussprach darüber, daß Hol-
land nicht die lutherische Bibelübersetzun angenomMmM: habe und
dadurch dem deutschen Geiste entiremdet sel. Jetzt aber ist die poli-
tische Entwicklung beider Länder verschieden, daß aus einer An-=
nex1on eın e1l erwarten ware; ich konnte den Damen bestimmt
versichern, dalß ich n1ıe 1ın Deutschland auch NnUur den edanken
eine Annex1on gehört habe Der önig VO  ; Holland soll 1870 die
Kriegserklärung Preußen ın der "T’asche gehabt aben; eın
u«cC TUr ihn, daß sS1e Tın ehalten hat Mit der lenden holl
Armee waren WI1Tr leicht fertig geworden. Diese an ohne u«e
un! Disciplin, die eines Abends 1n Amsterdam total betrunken
Arm 1n Arm ber die Breite der Straße hın taumelte und brüllte
auch der aCc. eın versündigte sS1e sich die VO der
StTraiien Haltung e1INnes preußischen Ooldatien keine Ahnung en
scheint un elien bewafififnet ist gestern sa ich Husaren mi1t Per-
cussionscarabinern) würde unNnseTrer aCc hein SCAHNIeC
widerstanden en Die iılden in den Colonien niederzuhalten,
mMag S1Ee allenfalls 17 Stande Seln. Miıt eliner der Damen
gıng ich 1n die holl Abendpredigt eines tüchtigen jungen Pastors

1n der Grooten kerk, eiınem gewaltigen gothischen
Bau, 1n dem die größte rge. des Continents sich eilnde S1e hat

Clavıaturen und 64 Register, die ängsten P{ifeiıfen sind 29 HFuß Jang
un 1% Fuß dick, die hat 6000 Pfeifen Beim ple.
merkte INa  3 jedoch nıcht 1el VO  - der gewaltigen P der rgel,
die, wenn s1e meisterhaft gespie. WIrd, eıiınen gewaltigen INGATrUucC
machen soll uch den 'Thee ahm ich och bei den Damen de
Ha eın un! empfahl mich Uhr mıit herzlichem ank f{Ur
ihre Liebevolle uinahme Dann g1ing's Leyden Z  9 das ach St
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erreicht W3a  H Der „L1ion d’or® ahm mich auf S0 bın ich 1er aus

dem erchennest 1n die Löwenhöhle geraten, doch 1äßt sich’s darın
ohl aushalten.
Leyden, 30 Nov., Donnerstag

In der Tast urchweg „modernen‘ Universitätsstadt Leyden WwWar

wen1g machen. Die Wenigen, die unter den Reichen eın Interesse
für die evgl Kirche aben, 1C. bald besucht, sS1e sind sehr
ın Anspruchgfür ihre kirc  ıchen Bedür{nisse, daß ich S

niıicht Der das Herz bringen konnte, auch och den 1n gleicher We1l1-
belasteten Leuten aus dem Bürgerstande einlige Gulden bzuneh-

MEN, sondern meıine Wanderungen einstellte, zumal eın entsetzli-
cher Schneeklatsch das WAarTrinlne 7Zimmer angenehmer erscheinen ließ,
als die Straße Ich esuchtie och das Museum Va  } udheeden (Al-
terthümer) mi1t einer reichen ammlun namentlic. aegyptischer
Alterthümer In Leyden habe ich auch bel dem auptvereın der Gu-
stav-Adolf-Stiftun TÜr Holland eine w1e 1C. ho  ; erfolgreiche Pe-
tıtion eingebracht Der Redacteur des Gustav-Adolf-Blattes ı1l eine
kurze Darstellun der Geschichte und erhältnisse meiner (jeme1in-
de 1n sSeın aufnehmen un en {Ur 1eselDe bitten Er

mMI1r auch seltens des Hauptvereins eine abe zuwenden
können. Um Uhr fuhr ich ach s’Gravenhage, stieg 117 sehr ele-
ganten 99  ote. du arecha de Turenne“ ab un ega mich gleich

Pastior Q uan einem freun:  ichen, reich egabtien 40
TrTe en Mann, der mich sehr erzilCl. ufnahm Er eın wah-
TeSs uster VO  s Pastorin, w1ıe iC M1r auch eine wünschen möchte;
eine Tau saniten un! tillen el un: tief christlichen (201-
StTEeS., erza mIr, daß eine. Dame VO  =) msterdam mich
einer Freundin 17 aag mpfohlen habe Meine Freundin

Nn , die M1r schon 1n Haarlem freundlich uIiInahme
ere1lte ha  © a  e mich auch ıer schon ohne meın Wissen eIMP-
Tfohlen Se1 ihr auch 1er meın herzlichster ank un! eın reicher
Gotteslohn aIiur gebracht.
S’Gravenhage, Freıitag, Dez 1871

Man mM1r gesagt, 1er sSe1 es französisch gesinnt, melıne
Hofifnungen er sehr ger1ing, aber WwW1e hat M1r der gnädige
ott 1er die Herzen aufgethan. Die Tage melnes hiesigen Lebens
waren Tage des Jubels un! der Freude, 1n denen ich bel all der M1r
entgegen gebrachten 1e aum ZU Gefühl des rückenden mel-
NnerTr täglichen Arbeit gekommen bın Während 1n Amsterdam die

Milliardep MIT oft yorgehalten sind, habe ich sS1e ler k.'_ium e einmal
vgl V, Tschü'di SO S 71#
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gehö Zu den französisch Gesinnten bın ich garnic
oder der Thür schon abgefertigt daß ich garkeine unangeneh-
INne  3 Erfahrungen gemacht habe AÄAm ersten Tage konnte ich Kir-
mangelung Führers nicht 1el anfangen, g1ng den Fril

hıin, die ich MTC Fri empfohlen Warlr eS

T  , äaltere Damen, eiNe Wesen un Aussehen sehr Tante
Mina®*® Lippstadt erinnernd S1e otfen IIN bei ihnen woh-
NCNM, da ich ihnen aber anıu daß ich S1e pCNITEN würde schlug
ich ihre Einladung aus Mitta  SS ahm ich bei Pastor
eın bei dem ich auch den en 1e Wır ührten eiNnNe

Unterhaltun ber allerleı kirchliche un vaterländische Interessen

s’Gravenhage, onnabend Dez
eute egann ich ollectie bei Tau C

sterer? der TAau des ehemaligen Miınisters und Führers der
conservatıven artel Ollands der leider selbst ongestellt krank)
War Die edle Tau sSschenkte INır 60 Gulden m1 liebenswürdigster
Freundlichkeit un! Weise als wWwenn dlese abe vollständi-

Nebensache WaTe VO  - der INa  - gar nicht welter reden urlie
OLIC reiche hochgestellte TAaU VOTL der ich STan WI1Ie VOT Ce1N-
fachen Bürgersirau ist INr m1 ihrer Demuth und Freigebigkeit eın

gewaltiger Bewels VO  - der Ta des Evangeliums ach einıgen —
ern Besuchen führte mich e1iINe Empfehlungskarte des Pastors
ters der TAauU Baronin Va Hogendorp geb Gräfin VO
Stir um® Diese vortreifliche Frau werde ich Nlie vergessen, S1E
hat I1Tr 1el 1e daß ich inr nNn1C. danken ann
Ich MUu. gleich m11 ihr Kaffee trinken, wobei inr Mann und eIN1I8C
ihrer T> Kinder zugegen Tem Mann wollte der urm auft
mMeiner Kirche kostbar scheinen wWwWenn INa  3 eın eld ha-
be So INa  - sich m1t einfachen Kirche begnügen doch gab
Ta eiNe abe MI1T den lächelnden Worten „met of zonder oren
(mit oder ohne Thurm) Bei dem wunderschönen etter wollte ich

Gang ach dem nahen Scheveningen machen TAauU Va

bot I1T ihre Begleitung Was 1C mi1t der größten
Freude annahm auch ihre Tochter und deren Freundin Singen mi1t
Da siınd WI1r enn Urc den schönen Wald der Sommer ganz
OSTLiICc SsSein muß ach Sch gewandert Y St we1ilt unter ebendi-
gem espräc Wr 1eß sıch VO  e INr erzählen ber (Ge-

chwester des Vaters
ber den ekannten niederländischen Historiker un Polı:tiker Wiıllem Groen
Va Prinsterer vgl Tan! GTroens geestelijke e msterdam 1951
aron1ın VO  j Hogendorp, spater Derhofmeisterin der Önigin Emma vgl
V. Tschudi a.a.0O
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meinde, meiline Cousine, meine Thätigkeit als Irrengeistlicher eic
b1is WI1r plötzlich, nachdem WITr die Duünen überstiegen, VOTLT dem Wel-
ten wogenden grünen Meere standen, das 1ın herrlichster Beleuch-
tung sıiıch VOT unsern en ausbreitete; eın köstlicher Anblick, der
MLr unvergeßlich se1ln wIrd. Miıt der Pferdebahn fuhren WI1T wieder
zurück. Ich MU. Z Essen Frl ©  eHh un!: en
welter einer gestern angefangenen Predigt arbeiten, die ich ONnN-
Lag en 1ın der deutschen Kirche halten wollte

s’Gravenhage, Sonntag, Dez 1871
Am Morgen 1e Pastor Quandt eine vortreiffliche Predigt

ber die Adventsepiste. Adventszel Morgenzeıt. Die acC ist
vergangen, laßt unNns aufstehen VO. Schlaf laßt uns anlegen die
affen des Lichtes laßt uns anzıehen den Herrn Jesum Chri-
stum®?. Mir war’s eine große Freude, ZU ersten Male wıeder
einem vollständig deutschen Gottesdiens beizuwohnen, doch dach-

ich sehnsüchtig meıne Gemeinde, der 1C eute gern die Ad-
ventsbotschaft ebrac hätte Koöonnte ich auch gewaltig erzZ-
andrıngen ihr reden, Ww1e Pastor der sein1ıgen. Die
eutische Gemeinde 1st 1er 1Ur 200 Seelen STAr doch WwIrd ihr Got-
tesdienst 1el VO  e Holländern der höheren Stäande besucht, die
Versammlung trug eiınen sehr vornehmen harakter Sehr törend
War das utragen VO  5 oo1IjJes (Kästchen VO olz mit einem eia.
glühender Torfasche darın), deren die holl Damen selbst 1n der g-
heizten Kirche - Erwärmen der Füße nNn1C entiraten konnten
Nachdem ich mich bis Uhr auft meiline Predigt vorbereitet (die als
Missionsstunde angekündigt war), q 3 ich bei Quandti und gıng

Uhr eLwas zagend SAET Kiırche, doch gab mM1r der Herr freudig
reden ber die Bıtte „Dein elclc komme“ ın die Herzen, ın die Ge-
meinden, 1n die finstere He1iıdenwelt! Im zweıten Theile erza 1IC
die Geschichte meılıner Gemeinde, für die ich M1r mehr Zuhörer g-
wünscht a  S doch ist sS1e denen, die S1e gehört, Herzen an-
gen Abends ach der Kirche War 1C mıit den beiden Armenpf{le-
gern Taf Bylandıt“ und Herr VO Ör  t“bei Quandt

s’Gravenhage, A —— DeZ,, ontag—Mittwoch
Diese Tage sehen mich täglich VO  3 ”10 bis auf der ande-

rung; vorher darf INa  —; nıicht kommen, nachher findet Ina  } die Herr-

Röm 13,11—14
Über Taf Va  - Bylandt, e1barz Prinz Friedrichs, vgl Tschudi
a.a.0Q

41 Van OT Kirchenvorsteher.
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schaiten N1IC. sprechen, da S1e Visıten machen un annehmen
un sich annn nıcht storen lassen ach dem Essen Uhr
SC  1e. sich das holl Haus INa  } ıll sich die uhe ZU Verdauung
N1C. nehmen lassen lle Tage reiche Freudentage denen
1C en sammeln durite die Urc. viele freun  1C Briefe der
Tau INır verschaifit wurden Während ein

deutscher Collectant VOT INr A Haag gesammelt nat habe
1C. 350 m1 fortgenommen ank dem Herrn der 11r die Herzen wiıl-
lig und die an en gemacht hat ene 1e Tau ist azu das
erkzeug SgEeEWESCNHN Unter den freundlichen Gebern ich den
Grafien VO Stir u m“ die Tau VO an die
Gräfın Va Hogendor bB; die Baronın Va de erg
Heemsted die mich einlud wenn ich nächsten Te
wlieder Holland collectire, bei ihr logıren den

dessen Familie ich Kafifee Tan. die FrlSingendonk
VO an Hofdame ihrer ajestä der mich Tau
Hogend brachte S1Ee hat INır bei Freunden 7 gesammelt wahr-
scheinlich hat ihr Herz gerührt daß ich ihr erza. den Gruün-
ern mMe1iıIner Gemeinde gehöre auch eiNne spater ach Holland SgEZO-
gene Famıilie VO an ferner Tau VO Bohlen
der ich DETI en m1T TauUu Hogendorp fuhr Die 1e Tau War
UnNerMU!:  ich I1r helfen Von T1NZz 1 ch der Nıe-
derlande* Gemahl der verstorbenen chwester uUuNnseres K al
SeTSs habe ich auf eiNe eiltlon 25 erhalten die ganz französisch
esinnte Königın, die Se1it dem Kriege niemals wlieder die eutische
Kirche besucht hat hat INr doch 19 für Kirche geschenkt
So kann 1C 1Ur en Uun: danken un! muß estehen, daß ich mich
ber jede abe wundere die INLLT gegeben wird Die Mildthätigkeıit
1st 1er olchem Maße NSpruc. ge  9 daß ich glaube
wenn Deutschland der Fall WaTe würden die Herzen lJängst
kalt un gleichgültig geworden SEe1IN jedenfalls für holl Collecten
nıiıichts mehr gegeben werden Der Gr a T 17U M 6554 ich
SC1 schon der 4te Collectant Tage Zum Essen war ich alle
Tage eingeladen, ontag bei Baron Va Hogendorp,
jensta. bei raf Bylandt 1UeWOC bel raf Stirum
Überall g1Nng sehr hoch her m1T verschiedenen Weıinen eic aber
besser als das brillante Essen un! Trinken mundete dem Pastor VON

Castrop die herzliche Freundlichkeit m1T der diesen hochge-
YTaf St1rum Va  ® Limburg (1807—1891)

43 Van den erg! eemstede
44 Joh. Anne Väall ingendonck, vgl Tschudi 51
45 Über Prınz 1edric der Niederlande, den er Önig Willems I

V. schudi a.a.O 13  S N.N.B.W. I 1911,
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stellten reisen aufgenommen wurde. Eine interessantfe Begegnung
ich 1UeEWOC mi1t dem erühmten Proselyten aus Israel

Cap d o s e*®, einem alten liebenswürdigen Mann, be1 dem ich
auch colleciLirte Als ich ihm erza. daß ich einen Vortrag se1ines
Sohnes 1n Arnheim gehört a  @; kamen WI1Tr auf den Irvingianismus

sprechen, für den der junge arbeıte ist irvinglanischer
Apostel Als ich scheiden wollte, bat mich der alte Mann, doch
selinen Sohn besuchen, un! als ich sagte, daß ich das nNn1IC VOTI-

habe, sa eT. Dann ill ich S1e erzlic darum bitten, schlagen S1e
diese einem en Manne nicht ab, der dem Ta ahe 1st un
dessen täglicher Schmerz 1st, daß se1ln Sohn 1ın olchen rrthum
verfallen 1st. Meın Sohn ist meline einzige Freude; S1e SINd evangeli-
scher Pastor, sSind academisch gebl  eT, kennen EeLWAas VO Irvingla-
Nn1SMUS; gehen Sie hın, sprechen Sie mit meınem ohne; vielleicht
segnet der Herr ren Weg un Sie könnten die en Tage eines be-
rübten Mannes och TO.  1C machen. a  el Iraten ihm die Tanen
1n die en So erzilıic gebeten, konnte ich nicht eın S bın
auch hingegangen un habe 17 Stunden mıit dem jungen Cap ge-
sprochen, doch NnUur einmal machte M1r eine Concess10on, SONS
schlen IAIT unmöglich, 1n den verdrehten Gedankenkreis des 1MmM
Übrigen sehr tiefen Mannes einzudrıngen; ich glaube n1ıC. daß Se1l-
nNneSs en Vaters qaut mich esetzte offnung sich TfüUllt, bin auch
1Ur hingegangen, weil ich erzlıc VO  } einem olchen Manne
darum gebeten Wa  - Die Unterschrif des alten Mannes 1n meinem
Collectenbuche WIrd M1r eine beständige Erinnerung diese merk-
würdige Begegnung Se1IN. elic reichen Schatz VO  - Erfahrungen
nehme ich doch VvVon meiner Reise mit fort. Am 1LtWOC en!
machte 1C unter entsetzlichem Schneegestöber meline Abschiedsbe-
suche bei all den lieben Menschen, die ich 1M Haag kennen gelernt
habe un! VO  - denen ich ohl keinen 1er aut en wiedersehen
werde, doch 1C auf eın frohes Wiıiedersehn in der ewiligen Hel1-
ath Als ich mich VO  ; verabschiedete, meinte © ob ich
ohl LAärst habe, einmal se1ın Nach{folger 17 Haag werden. Ich
mußte ihm daß das fÜr mich eine gar OCkende USS1C sSe1in
würde, daß 1C. aber bei melıner geringen egabung ZU. Seelsorger
und Pastor für hohe Uun! verwöhnte Kreise N1C auge, meın atz
sSEe1 qaut dem ande, meine Befähigung allenfalls hinreiche, Gottes
elcCc bauen. Beim Rückhbhlick auf reiche schöne Tage konnte
ich nu en un danken „Herr, ich bin 1el gering der Barm-
herzigkeit un Treue, die Du mM1r gethan hast?7.“ Wie wird’s MI1r
46 ber Abraham apadoce (1795—1874), 1ın Leiden getauft, vgl Kalmı)n

1955
47 Mos d4;11
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nun ın Rotterdam ehen, iıch heute (d:/42.) 1ın einen entsetzlichen
Schneesturm erathen bın, der den ganzen Tag nıcht auinor Dem
Herrn sSe1’s anheimgestellt.
Rotterdam, Donnersiag, Dez /

Morgens Uhr fuhr ich ın bitterer Kälte ach Rotterdam
Schöne Tage agen hiınter mMIr, die folgenden weniger aNngeE-
ehm draußen, drinnen, Schneeflocken draußen, schnÖ-
de Bemerkungen drinnen, glatte Straßen draußen, rauhe Abweilisun-
SCh drinnen, das War 1 Allgemeinen die ignatur VO  3 Rotterdam,
doch hat mich auch 1er meın ott 1e Menschen finden lassen.
Ich suchte zuerst einen Herrn C HIS auf, den ich empiohlen
War. erselbe wıes mich YABT oie „ W eiımer“, einem einfachen g._
ten Gasthof Auf meliınem Ziımmer lag eine euische Bıbel, die der
Ir ein geborener Schweizer, Qauti jedes Ziımmer gelegt Darın die
emerkung!: „Dank dem braven IT der seinen Gästen die heil
Schrift qautf’s Zimmer legt Eın evangl. Chris Als ich wleder eLIwas
WarTrTım geworden, ZOg ich hinaus ın Schnee un Kıs, mM1r mpfehlun-
gecn olen Chantepie de la Saussaye*® fand ich nicht Hause,
en Stuart, der Pastor der Kemonstranten, gab MI1r ach ein1gem
Widerstreben seline Empfehlung, den erst eben eingeführten deut-
schen Pastor konnte 1C nıicht en un Zg mich ach vielem VeI-
geblichen Laufen 1ın Schnee und 1n eın Kaffeehaus zurück,
ich wıieder eiwas Warzin wurde Dann ging ich Uhr ZU ann-
hofe, Tau egrüßen, die diesem E
DE, wI1ıe ich wußte, ach gekommen WAarT. S1e erza. Mar Wrl

habe och ferner TUr mich gesammelt und bat
mich meılıne Photographie, die ich mit der reundl Ge-
gengabe versprach. Dann ZOg ich mich 1Ns otie zurück Uun! chrieb
meinen Reisebericht Ich n1ıC übel LUST, STa des Briefes
selbst abzureisen.

Rotterdam, Freitag Sonnabend, Dez
Collectentage mit geringem Erfolge. der erstie brachte 90, der

zweiıte 29° Gulden Sehr Ireundlich wurde 1C aufgenommen VO  5 dem
Lieben alten Herrn den mich meln Freund

Orsti empfohlen hatte Er chrıeb M1r eine fIreun  1C Kmpfeh-
lung 1nNs uch und Schenkte M1r 10 Gulden Von i1hm gıng ich AA
deutschen Pastor ) un bat ihn selne Empfehlung
un eine Predigt onntage. Beides gab SEIN, lud mich auch

anıe Chantepie de la Saussaye (1813—1874), Predikant 1n Rotterdam, späater
Professor der Theologie ın Groningen, Begruüunder der ethischen ichiung ın
der holländischen Theologie
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ein, ZU. Essen immMmer ihm kommen. Er ist eın och junger
Mann, TEe junger als ich un:!' VOL ochen erst VO  } Q u
eingeführt. Er lebt ın schweren Verhältnissen,; die euische Bevölke-
rung 1er hält sehr schieCc un!' verholländert sehr leicht,
wodurch es ommt, daß die Gemeinde sich och nıcht consolidirt
un och keine Kirche hat Die 1er ebenden Deutschen
waren reich eNUS, eiıne Kirche bauen, aber es scheint bisher
einem thatkräiftigen Pastor gefehlt aben, der die aCc. energisch
1n die andghätte Der euische Gottesdien: wI1ird e1inst-
weılen 1mM für 280 gemietheten aale der Gesellschaf „Het nut
an’t algemeen“ der allgemeıne Nutzen) gehalten. Von Schreiber
ging 1C zunächst k4n den ich eiıne Empfehlung
VO  3 seinem chwager 1ın Ssen abzugeben öllıng
War aber ausgezeichnet STroDb, schimp{fte wel  1C autf die hilesigen
eutschen und Deutschland überhaupt, meınte, die ımmun sel 1n
Holland sehr deutschenfeindlic un als ich meıline entgegengesetz-
te Erfahrung aussprach, meinte sehr grob Er sSel 40 TEe 1n Hol-
and un! MUSSe das besser wı1ıssen. KUFTZ, ehandel-
Le den ıhm empioNhlenen Landsmann schlechter als viele MLr ganz
fremde olländer und rückte ndlıch, obwohl sehr reich 1st, mi1t
ganzen 2U% Gulden heraus, die ich ihm, wenn ich’s nicht der
freundliıchen Empfehlung se1nes chwagers unterließ, gern VOL die
Füße geworfen hätte Nachher habe ich allerdings gefunden, daß Nn1ır-
gends ın Holland die Antipathien Deutschland größer SINd,
als 1ın Rotterdam. Ich habe aum eine abe empfangen, be1ı der ich
nıcht eiıne emerkun ber das reiche Deutschland un die 1illı-
arden Vernommen hätte Nur der euische Consul ) WäarTr

vernünftig einzusehen, daß MI1r die Milliarden Nn1IC halfen und gab
M1r 19 Gulden Man scheint 1n der vorwiegend aufmännischen
Stadt Rotterdam den Einfluß der Milliarden auf den Handel und
die Bankverhältnisse besonders fühlen, er eiNe gewlsse Kr-
Te  et ach vollbrachter ollectie esuchte 1C die Börse,
ruhiger zuging als 1n msterdam, und bewegte mich der Maas,
1l1er eıInem gewaltı breiten W asser, WO die größten Seeschiffe
fer agen un eben ihren Reichthum Kaffee, aumwolle, Mah-
gorryholz, ar  O17 eic ın die ungeheuren Magazine fer ent-
eerten Die großen Seeschiffe fahren biıs miıtten ın die a da die
Canäle sehr tıef sind. Jetzt alle Canäle un aien fest zZuge-
Iroren, auch die Maas edeckte sich mi1t Eıs, und die großen über-
seelschen Dampfer retiteien sich eiligst ın den muühsam en gehal-
enen afen, nıicht 1mM Strome festzufrieren; einige, die sich Vel-

Henn, Geschichte der eutschen evangelischen Gemeinde ın Rotterdam 1931
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spätet hatten, ämpften ın der Maas mühsam mit dem 1Se Ich ZzZog
mich, nachdem ich bei Schreiber9ach dem otie auf meln
Ziımmer zurück un! arbeitete meiner Predigt. Am Sonnabend
en ich Gelegenheit, dem 25 ubılaum eiIines holl Lehrers
beizuwohnen. wohnte un aß be1 einem oofdonder-
wı1jzer (Hauptlehrer), dem Vorsteher einer „Bi]jzondere school OOI
TNeer uitgebreid er onderwI1]s“ (Privatschule für mehr ausgebrei-

ehr-Unterrich Die holl Schule ist religionslos, er neben
ihr viele Chrısilıche Privatschulen, die ohne jegliche Staatsaufsicht
S1nd. Das holl chulwesen ist elen: eNUug, Schulzwang existirt
N1C. eın großer el der Jugend wächst religionslos auf, WwWas

schon seine traurıgen Folgen hat un! och tragen WITrd.
Die kath Kirche hat sehr viele Privatschulen gegründet, dadurch
wächst der Katholizismus 1 ande, die evang!l. Kıiıirche ist leider
lauer darın, doch hat auch S1e neben der S‘paatsschule viele christli-
che bıijzondere schoolen. Wie traurıg, wenn WI1Tr UrCcC uUuNnseTe 1i1be-
ralen 1n solche UustTande eSturz würden. Man VO  e} der confes-
sionslosen Schule eine Versöhnung der Confessionen un das (;e-
genthei trıtt ein; In Holland ist der Gegensatz der Confessionen
stärker als bei uns, doch davon, ich habe mıiıch schon mehr
ber 1es traurige ema ausgelassen. KUuUrZz, der hoofdonderwil1jser
der bijzondere school elerte se1n ubiläum un i1b
Uun! mich ZU. YFestessen eingeladen, das selber selner Famıilie
un selinen Unterlehrern gab Die Gesellscha sa [3 25 Personen
1M estilic ausgeschmückten Schullocale, auf dem Tische paradirten

verschiedene Braten UrCcC glühende Kohlen WarTrrn gehalten. Fın
ceremon1enmeester eitete die Festlichkei eın mıit einem Toast autf
die Abwesenden(!), die Gesellscha er sich, trampelte mıit den
en als Zeichen ihrer Zustimmung und Ta Nnstoben und och-
rufen fand nicht STa Darauf seizte sich eın Lehrer anıs Clavier un!
splelte die acC ein, die mi1t Begeisterung VO  ; der Gesell-
schafit wurde. Das 1ed cheıint jetz das populärste 1n Hol-
land sSe1In; daß als ersties wurde, War ohl eine AT=
tigkeit uns beiden eutschen Es folgte eın Toast auft den
„Gastherrn un die Gastfrau“. ach emselben Sang die Versamm-
Jung, nachdem sS1e erst Beifall getrampelt Jang zal h1] leven,
Jang 7al H1 leven 1ın de gloria, N1] leve hog hoera! Darauf och-
rufe und NsSiLoben mıiıt den Gläsern Letzteres scheint 1Ur für beson-
ers feierliche Toaste reservirt sSe1IN. Nun tirug eın Lehrer eın Pot-
pourrı VO  ; sämtlichen Natıonalhymnen der bekanntesten Völker
VOTLT. Holland hat deren Zwel: Wiılhelmus Van Nassauen, eın uraltes
1ed AaUuSs der Z.eıt der Unabhängigkeitskämpfe, dem 1ın NeUeIer Zeit
VO  _ kath e1te „ Wıen Neerlands oe ın aderen vloeit“ substituirt
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ist. Ersteres feurige led ist Urc letzteres, das mehr melancholisch
ist, verdrängt worden. Ich mußte firüh aufbreche und ließ vorher
och einen aus vollem Herzen kommenden a0s auf Holland VO

Stapel, 1n dem 1C ollands Freundlichkeit, Freigebigkiet un! ast-
1C.  el hervorhob Ich ügte meinem unsch eines guten Einver-
nehmens, einer Verbindung zwischen Deutschland un! Hol-
land hinzu, w1ıe vorgebi  et sSe1l 1n der Ehe des ubilars, dessen
Tau eine eutische WarL. Als iCcC geendet, folgte eın gewaltiges (ze-
trampel, Bravos und ochrufen Dann gıng 1c fort Nachher hat eın
holl Lehrer, der selbst gewaltig Bravo riel, die acC sich näher
überlegt und mich rectif:ızırt Er WOo. ohl Freundschaft un 1e
zwıischen belden Völkern, aber keine Verbindung Überall die S
VOT Annexi1ion. Das Fest hat mich sehr interessirt. Der „Gast-
herr“ that während der ganzen Zeit den Mund nicht auf, sondern
chnitt unermüdlic große cheıben Fleisch VO  5 den verschiedenen
Braten Er selbst hat VOL ıier des chneldens garnıc
otterdam, 10 Dez,, Sonntag

Eın schöner Tag, dem M1r der Herr verlieh, mi1t groher
YFreudigkeit reden Ich wiederholte 1M Wesentlichen meılne Pre-
digt 1mM Haag, nicht Zeit CeNUS, eine eUue machen. ach der
Predigt kam der irchenrath MLr und dankte freundlıch f{ür meılne
Predigt, die ın sehr erbaut habe 551e gaben M1r ungebeten für meine
Kirche ach der Kirche gingen un ich
DO © der uns ZU Kaffee eingeladen Der liebenswürdige
alte Herr Sschenkte mM1r seline Photographie, versprach mMIr, für mich

sammeln Uun! M1r aus dem Gustav-Adolfi-Verein eine abe
verschaiien Dann zeigte uns selne reiche emäldesammlung, ın
der viele Perlen der nlıederländischen Schule hatte eın ganzes
großes Haus War mit den schönsten emälden ausgestattet Dazu
hat eine ammlung VO  . Kupferstichen sämtlicher Gemäldegalle-
riıen Kuropas, alle avan la e  re  9 eine ammlung VO  } unschätzba-
Te erthe, die besehen viele Tage un! ochen nöth1ig Se1IN
würden. Den en Tachtien WI1Tr iın Zzwel Familien Z 1n der letzte-
ren War leider das Deutsc  um sehr vergesscen, der Herr, ein gebo-

Wittenberger, sprach 1U och unvollkommen deutsch, sSeiINe
Ainder ernten w1ıe eine fremde Sprache Vergessen habe ich och
die Besichtigung e1Ines holl Monitors „11]9er“ (Teiger mi1t drehba-
D gep  n Thurme, dem gewaltige Armstrongkanonen
aufgestellt Eın Sohn der Tau erster
1zl1er autf dem Schi{ffe, WwWar Ireundlich, M1r 1n en seinen
Theilen zeigen.

Bezeichnung für die ersten Abdrucke VO  -} Kupferstichpiatten.
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Rotterdam, ontag, il Dez 1871
Auf den schönen Tag, den M1r die na meines Gottes gestern

geschenkt, folgte wieder eın Saurer Collectentag, m1t wen1g Erfolg
und j1el orhalten der Miılliarden Ich eilte deshalb, mMe1ıInNe ollectie

eendigen, ging och Ledeboer un S c  Te.ıber und
fuhr Uhr ach Utrecht, ich 1 Hote „Bellevue“ eingekehrt
bın, 1l1er meine letzte Statıon machen. Eın u:c daß ich
nNn1ıC zuerst ach Rotterdam bın, SONS würde ich viel-
leicht VO  } dort entmutigt gleich umgekehrt seln. Rotterdam ist reine
Kaufmannsstadft, überall Comptoire un ackhäuser, die wenigen
Statuen unbedeutend, und die Paar Museen kaum erwähnenswerth.
Das Streben der Bewohner geht 1n Gelderwerb auf; CS wırd
urchtbar gearbeıitet aut den Compobtoiuren, VOon und VO  5 6—10
deales un! relig1öses Streben findet sich er wen1g Hier bin ich
1n der Universitätsstadt, 1er och eine letzte freun  iche Stät-
te P Linden. Meine Sehnsucht geht nach ause; Ende dieser OC

ich ın meılıner leben Gemeinde un 1n mMeınem Hause eINZU-
reiffen und ann ruhen VO  e den Anstrengungen der etzten W o-
chen. Von den reichen Erlebnissen werde ich an zehren. Gesam-
elt habe ich bis jetzt C1IrCcCa 1100 Gulden

Utrecht, Dienstag, 12 Dez 1871
Die nächste Au{ifgabe W al:‘ hler, Empfehlungen sammeln. Za

dem Zwecke gıng ich zuerst Professor
den MIr der Herr eine Empfehlung mitgegeben hat-

te Der Pro{iessor, ein korpulenter freundlicher Mann, ahm sich sehr
ireundlich meılıner acC d chrieb MI}r eine Empfehlung 1Ns Buch
un lud mich auf den Nachmittag ZUE Essen eın eın Sohn ıtter
1e diesen Tag sel1ine zweiıte Prüfungspredigt, be1 welcher Veranlas-
Sung eine kleine Gesellscha ZAUT Feler des es geladen WAaT, ich
wurde freundlichst azu gebeten Dann ging ich We SEHOLL

des sel Superintendenten N, der sehr freundlich
den deutschen mtsbruder aufnahm, aber M1r gleich erklartie Meine
Empfehlung ıll ich nen geben, aber S1e werden weni1g ekom-
mmnen. Vor Kurzem ha eın hannöverscher Pastor 1er collectirt un

agen 25 Gulden gesammelt. Das trauriıge Aussichten
Die Empfehlung VO  ®} Oosterzee, meinte es  38 als
S1e sah, könne M1r Erfolg bringen, sonst sSe1 weni1g hoffen Nun
galt CS, einen Führer gewinnen, ange blıeben meıne Versuche
vergebens; die Straßen Waren entsetzlich naß Urc den 1er tief Be-

51 ber Va Oosterzee vgl Va  z 1ın 1n : ederl Archief VOOT Kerk-
geschiedenis S41 1940, 193 { T
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allenen aufthauenden ee, doch die Wege mußten gemacht Wel -

den, un!: ndlich kam 1C auch mMeınem Zwecke Dann gıng ich
ZU Ssen Proifessor C ich eine große
Gesellscha versammelt fand, die leider wenig deutsch sprach. och
War der Professor freundlich, M1r einen Q seiıner Se1lte e1ln-
zuraumen und sich jel mıit M1r 1n deutscher Sprache unfifernalien
uch der holl Unterhaltung konnte ich ziemlich folgen. Ich erza
VO  5 Deutschland, unNnserrn Kriege, uUuNnsern kirc  ıchen Verhältnissen
un fand dem Professor einen Mann, der Deutschland VO  5 Herzen
M{0) hat 1ele selner Schriften Sind 1Ns eutische übersetzt, ist
Mıiıtarbeiter dem Bibelwerk VO an 1n Bonn SO durite ich
schöne Stunden ın diesem gastlichen Hause verleben. Abends 1e
ein Pastor eiboom AQaus Amsterdam einen Vortirag ber „Het
onınkry ods 1ın de wereld“ Das e1ic Gottes 1ın der Der
Mannn War eın Moderner VO reinsten W asser; das Ön1lg-
reich Gottes oder Königreich des Hımmels g1ing ıhm auf 1n den KOT
derungen des gewöÖöhnlichen Humanısmus, VO  ®) christlichem Geiste
keine Spur Der jgees Va  ®} esSsus  66 (  risti Geist) zeige sich 1n

Z.e1t 1n der or für das ufblühen VO  } Handel und Industrie,
Landwirtscha Wissenschait Uun! uns Das es hat die Welt
auch ohne T1STIUS gehabt, fand sich 1m grlechischen und röml-
schen Heidenthum schon. Was SOLC eın Mann 1n der Kırche och
tHut, der doch geschworen hat, Gottes Wort ach der heil Schrift
verkündigen, mM1r eın reines Räthsel Und olcher Leute finden
sich gewaltig 1el1 1ın der holl Kirche elche na VO  ® Gott, daß

uns VOT olchen Irrwegen ewanrt hat

ÜUtrecht, Mittwoch, 13 Dez 1871
Auf die trüben Rotterdamer Erfahrungen folgte och einmal eın

Tag der Freude, der h traurige Prophezeihung
chanden machte un NTr gestattete, VO  - der etzten Station der
Collectenreise mıit ank sche1ıden. Man enn 1er höhere Guüter
als Erwerben un Geld, un hat mMIr, obwohl keine ollands
Iranzösischer ist als Utrecht, dennoch reichlich gegeben, auch
ler un: da 1ın scherzhafter Weise den Iranzösischen ympathlen
USdTrUucC. gegeben wurde. Man glaubt hler, das euische olk Sgel
friedlich gesinn(t, aber der ose Bısmarck sinne aut ollands
Annexion und speichere schon die Millionen einem Kriege mi1t
Holland 1M Staatsschatze QUFE. ja für den Kall elınes Krileges hat INa  ;
seine uniehlbare Vertheidigung organıisırt; das and soll stun-
denweit Fuß hoch unter W asser gesetzt werden, ann werde eın
Preuße hinein können. Man rzählt sich, der on1 VO  ; Preußen Ba
be ihm gesagt Sehn Sle, Herr Veftter, lauter eute von G Fuß,
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worauf der Vetter von Holland geantwortet habe Meın Wasser ist
Fuß tief Es War entsetzliches etter, beständig egen, die Straßen

voll tiefen halbgeschmolzenen Schnees, ich würde Hause aum
VOorT die Thür sSe1N; 1er trabte iC Stunden lang darın
umher und ist eın wahres under, daß ich mich nicht erkalte
habe. Zum ssen War ich geladen Domine sö2 den ich
VO  3 r un! Quan dt TU. bestellen Er ist eın
Hauptlicht der nNneueren holl Litteratur, seline edichte un Sa-
ischen Schriften sind ZU el. 1n eutische übersetzt, hat den
Doctor philosophilae et liıtterarum honorıs VO  - einer holl Uni-
versıtat aiur erhalten Ich fand einen Mann mi1t weißem Haar, aber
jugendlicher Frische un! echt holl Gemüthlichkeıit. Um ihn seine
Familie VO  5 erwachsenen Töchtern, kleinen Mädchen un! Kna-
ben, nebst Freundinnen der ersteren; DiIie Unterhaltun wurde holl
geführt, 1U ich sprach deutsch, aber ich verstand das Holländische
ganz gut, 1Ur einige technische usdrücke w1ıe pogıngen (Versuche)
un bepalıngen (Bestimmungen) sind M1r unklar geblieben.
erza. TAAT jel aus der Geschichte des Landes un! der Kirche

Utrecht, Donnerstag, Dez 1871

Der letzte Tag meıliner Collectenreise ist eute gekommen ; VOT

einem ona (14 Nov.) habe ich Holland etreten, u chicke 1C.
mich . S verlassen. abe eute och etwa 40 gesammelt,
bis der unaufhörlich herabfließende e  en Uun! die ungemüthliche
Nässe der aufthauenden Straßen mich no  *  e aufzuhören. Nun bın
1C. ZU annhnoie gefahren un! späat gekommen, weshalb ich
Stunden 1er warten muß, ach Arnheım fahren ort werde
ich die letzte acC ın Holland verleben un morgen ach Anholt

Pastor fahren, VO  3 dort Sonnabend 1n Haus un!
Gemeinde zurückzukehren. Wie Ireue ich mich der eimkenr.

Eıne reiche Zeıt 1e hinter YTMITV. Gesammelt habe ich 1250 Gul-
den, ungefähr 714 Thaler, Re1ise- Uun! Zehrungskosten mi1t
gefähr 1/7 abgehen. Ich auf mehr geho{ft, als ich ausz0og, 2000

dachte ich heimzubringen, vielleicht och mehr. „Auf den Ocean
chifft mi1t 1000 Masten der üngling, STl auf geretitetem ahn

1n den aien der Greis“. SO geht’s mi1t den Lebenshofinungen,
ist’'s MT m1t meinen Collectenhoffnungen Und doch,

ich NU. zurückschaue, annn ich HUT en und danken, daß ich

Nicolaas eeis (1814—1903), Predikant, se1it 18374 Professor der Theologie ın
Utrecht, ertiretier der ethischen ichtung, machte sich einen Namen als

INnan. an 1——1
Schriftsteller seudonym Hildebrand Vgl Va  $ Rhi)jin un Deet-
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jel erhalten habe; viele Collectanten bringen weniger heim; daß
1INan für buitenlandsche zaken (ausländische Sachen), jel 1ın Hol-
land thut, obwohl binnenlands zaken unendlich iel
thun ist un! obwohl INan dem „reichen Deutschland“ eLWAaSs neidisch
un: eifersüchtig egenüber Ste. ist er Anerkennun werth
WITr Deutschland 1ın gleicher Lage jel thun würden, wage ich
N1IC. ehaupten. So annn ich also meinem ott 1Ur dankbar se1n,
daß mich viele offene Herzen un! an hat finden lassen.
Und en. ich den reichen geistıigen Gewinn, den ich {Ür mich
heimbringe, die Erweiliterung me1ınes Gesichtskreises 1n vieler
Beziehung, gedenke ich all der lieben Menschen, deren Bekannt-
schafit ich gemacht, annn ich NUur en un danken uch daß M1r
der gnädige ott Gesundheit verliehen, mich freundlich geleitet,
treibt mich ZU en un Danken hne eine Erkältung 1n en
un! Schnee, TOS und Wind, 1n frischer gesunder TE aus olchem
Winterfeldzuge eimkehren dürfen, das ist gewli eın Großes SO
SC.  1e 1C mit dem Bekenntniß Ich bın jel geringe der Treu,
die ich besinge und werd ewlg sSe1n. Lobe den Herrn, meine eele,
und Was 1ın MIr ist Seinen eiligen amen.
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